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27. Sitzung vom 2. April. 
12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: Hofmann, Kamele, Herzog u. A. 
5 Das Mandat des * ale iſt durch feine Ernennung zum Ober: 
erwaltungsgerichtsrath erloſchen. . 1 
eee 1) der Bericht der Reichsſchuldencommiſſion über die 
erwaltung des Schuldenweſens des Norddeutſchen Bundes reſp. des Deut: 
ſchen Reichs, des Reichs⸗Invaliden -, des Feſtungsbau⸗, des Fonds zur Er: 
richtung des Reichsgebäudes, über den e und über die An 
und Ausfertigung, Einziehung und Vernichtung der Reichsbanknoten: 2) 
eine Denlſchrift über die Ausführung der Anlei egeſetze der Jahre 1875 bis 
1877 für Zwecke der Marine, Poſt und Telegrapbie, für den Bau der Eiſen⸗ 
bahn bon Teterchen bis zur Saarbahn und zur Erwerbung zweier Grund⸗ 


ftüde in Berlin für das Reich. f 
Ein Schreiben des Reichskanzlers, betr. die Ermächtigung zur ſtraſrecht⸗ 
i 37 der „Bremer freien Preſſe“ ent: 


lichen Verfolgung der für eine in Nr. f { 
altenen Beleidigung des Reichstags verantwortlichen Perſonen wird an die 
verwieſen. 


g euſten Meralpun f degeſeb, das die Auf 
® erſten Berathung ſteht heute das Anleibegeſetz, das die Auf⸗ 
nahme von 15,120,000 R. 5 u Bau bon Gitenbabnen in Loth: 
Magen verlangt: pon Chateau⸗Salins nach Saaralben, von Dieuze nach 
Bensdorf und bon Carlingen nach Hargarten; ferner zum Bau einer Ber: 
bindungsbahn zwiſchen den Linien Büſch⸗Saargemünd, ſowie Zweibrüden: 

argemünd einer⸗ und Saargemünd⸗Saaralben andererſeits und für die 
Erweiterung der Zwiſchenſtalionen auf den Strecken Saargemünd⸗Saaralben 
und Saargemünd⸗Beningen. Im Etatsjahr 1878/79 ſollen 6 Millionen, 


1879/80 9,120,000 M. verausgabt werden. ! Er 
nterſtaats⸗Secretär Herzog: Es find hauptſächlich militäriſche Gründe, 

welche für die in Ausſicht genommenen drei Eiſenbahnen ſprechen, ſodann 

politiſch⸗bürgerliche; es gilt, dem füdweſtlichen Theil Lothringens, der 


n e gegen⸗ 
einer Verbindung 


wärti mit dem deutſchen Eiſenbahnnetz völlig entbehrt, 
eine aa zu perſchaffen, und dem Uebelſtande abzuhelfen, daß der Haupt⸗ 
verkehr über Nancy geht. Außerdem 11 es, den Uebelſtand zu beſeitigen, 
daß auf deutſchem Boden eine franzöſiſche Geſellſchaft, die der franzöſiſchen 
Oſtbabn ibren Einfluß ausübt; denn daß unter den heutigen Verhältnifien 
die Geſchäſtsintereſſen Lothringens meiſt nach Nancy gravitiren, iſt nicht zu 
leugnen. Dies iſt aber für die Reichsintereſſen durchaus nicht wunſchens⸗ 
werth. Obgleich das Project in Lothringen ſelbſt nicht auf beſondere Sum: 
gabi ſtoßen mag, läßt ſich doch nicht verkennen, daß die zu gründenden 
ahnen auch für den Localverkehr beſondere Bedeutung haben, denn es 
gilt, einen fruchtbaren Landſtrich dem Verkehr zu erſchließen. Es ſteht zu 
Kwarten, daß die neuen Bahnen einen guten Reinertrag liefern werden. 
mochte den Reichstag dringend bitten, die Vorlage, die einem immer 
lbareren Nothſtand abhilſt, nach forgjältiger Prüfung anzunehmen. 
Abg. Gerber (Elſaß): Ich trete mit Mißtrauen an die Vorlage heran, 
weil wir erſt jüngft bei der Umwallung von Straßburg die traurige Er⸗ 
rung gemacht haben, daß dadurch der Stadt große Laſten erwuchſen, ob: 
leich Graf Moltke hier im Reichstage verſicherte, daß es ſich hierbei haupt⸗ 
achlich um ſtädtiſche Intereſſen handele. Auch die gegenwartige Vorlage, 
Ne doch weſentlich nur den Zweck hat, den eiſernen Gürtel, mit dem ſich 
Deulſchland umgeben, zu verſtärken, wird die Landeskaſſe von Lothringen 
ſtark in Mice denſchaft ziehen. Nach Artikel 16 des Frankfurter Friedens 
dat aber Deutschland alle die Verpflichtungen, die Frankreich nach der Eiſen⸗ 
ahn⸗Condention zuſtanden, übernommen, und das Reich muß bier um jo 
mehr allein eintreten, als in den Motiven die politiſchen Intereſſen der 
1 orlage 5 Mal und die militariſchen 8 Mal betont werben. Und es han⸗ 
delt ſich hier auch auschließlich um militäriſche Intereſſen; man will Nancy 
. Noliren und dann die nötbigen Verbindungen ſchaffen, um aus dem Herzen 
Deulſchlands heraus große Heereslörper an die franzöſiſchen Grenze werfen 
zu lönnen. Von Localintereſſen kann keine Rede fein, denn wollte man 
dieſe wahren, fo hätte man nach dem Urtheil des Landes ganz andere Linien 
in Muüsſicht nehmen müſſen. Jedenfalls wird das Project nicht dazu beitra⸗ 
gen, die Unzufriedenheit im Lande zu beſeitigen, da man allgemein über⸗ 
eugt iſt, daß ihm dadurch nur neue Koſten erwachſen, ohne ein Aequivalent. 
Abg. 5 macher: Der 1 Gerber kämpft effectiv gegen Wind⸗ 
len, dee lpha und Omega aller feiner Ausführungen war, als ob es 
delle, Eiſenbahnen auszuführen, zu deren Herſtellungskoſten 


Tablen, 
1% Darn, 


die Kaſſe laß » Lothringen beizutragen habe; es ſteht davon in der 
Vela kein Wort. 7 5 u . daß die Reichsregierung in früheren 
Jahren widerrechtlich 500,00 Mark in Elſaß⸗Lothringen verwendet habe, iſt 
Mir abfolut neu, aber das ich, daß jeit der Einverleibung Elſaß⸗Loth⸗ 
ringens is tſchland aus eichsmitte 00 Mill. M. für die reichsländiſchen 


ahnen aulgewendet worden find. Ich habe von dem Abg. Gerber keine 
ſehr ſympatbiſche Stellung zu dieſer Vorlage erwartet, aber das müſſen wir 
doch von uns weilen, daß er den mit dieſer Vorlage in gar keinem ſach⸗ 
lichen Zuſammenhange ſtebenden Contract der Stadt Straßburg wegen der 
Cigentdums⸗Uebernahme der ehemaligen Jeſtungsgründe als Motiv in dieſe 

ebatte bineinzieht. Der Abg. Gerber hat mit! echt darauf hingewieſen, 
daß die wichligſte der u eforderten Bahnen, die von Chateau » Salins 
Zach Saaralben den fädweſtlichen Theil Lothringens wirihſchaftlich mit 
Deuiſchland verbinden oll. Das ift aber eine Deutſchlands würdige voli⸗ 
uche Aufgabe. Denn dadurch, daß jetzt die Bewohner dieſes Landestheiles 

etz und Straßburg nicht per Bahn erreichen können, ohne franzöſiſches 
Gebiet zu paſſiren, müſſen ihre Intereſſen fortwährend nach Frankreich 
grabitiren. Dieſem Zuſtand müſſen wir im Reichs ⸗Intereſſe ein Ende 
machen und jedes Mitglied dieſes Hauſes müßte das anerkennen. Wir 
werden deshalb aus politiſchen und militäriſchen Gründen dieſe Bahnen 


ewilligen. 
der Abg. Gerber meint, daß man in Elſaß⸗Lothringen dem Bau der 
Bahnen ch kann das durch Briefe und Petitionen 


urkundlich widerlegen. Zu dieſen Bahnen ſoll die Landeskaſſe don Elſaß⸗ 
Lothringen auch nicht eine Mark beitragen, aber möglicherweiſe iſt der Abg. 
Gerber wirthſchaftlich jo weit, daß er meint, es fei überhaupt ungerecht, zu 
Bahnen, welche dem öffentlichen Intereſſe dienen, die ocalintereſſenten zu 
Beiträgen heranzuziehen. Unter dem franzöſiſchen Regime iſt man aber 
nicht nach dieſen Anſichten des Abg. Gerber verfahren. So hat die fran⸗ 
zöſiſche Oſtbahngeſellſchaft feiner Zeit In Bau der Niederbronner Bahn 
vom Staate eine Subvention von 20410000 Fres und vom Moſeldeparie⸗ 
ment eine ſolche in Höhe von 1,200,000 Bee. erhalten. Alles in Allem bin 
ich der Meinung, daß es ſich hier eben ſo ſehr um Bahnen handelt, die 
dem politiſchen und militäriichen, wie dem wirihſchaftlichen Intereſſe Genüge 
thun ſollen. Es wird rathſam ſein, die Vorlage der Budgetcommiſſion zur 
leunigen Berichterſtattung zu überweiſen, damit wir uns den Dank un⸗ 
erer reichsländiſchen Landsleute erwerben. (Beifall links.) . r 
Abg. Berger: Während der zwanzig Seſſionen, ſeit welchen ich Mit⸗ 
glied in Parlamenten bin, iſt es mir noch nicht vorgekommen, daß ein Ab⸗ 
georbneter eines Landestheils, in welchem der Staat eine Eiſenbahn bauen 
will, fe dem gegenüber jo verhalten hat wie der Abg. Gerber. Aehnlich 
verhalt es ſich mit feinem Urtheil über die Erweiterung des Straßburger 
ngögürteld. Wenn die Regierung die Güte hatte, allen deutschen 
eſtungsplatzen, insbeſondere der Stadt Köln, 1 billige Bedingungen zu 
2 wie der Stadt re würden fie ſehr bin ci und dankbar 


. kübl gegenüberſtehe. 


Mir bat ein angefehener Lothringer erklärt, daß in Eiſenbahn⸗Ange⸗ 
egenheiten die dortige Bevölkerung von der deutſchen Regierung vollkommen 
perogen werde, man baue ihr alle möglichen Bahnen, ohne ſie zur Bei⸗ 
teuer deranzuziehen. Das gilt auch für dieſe Vorlage, und ich mache der 
Regierung einen Vorwurf daraus, daß ſie die Localintereſſenten nicht auch 
zu den Seiltungen berangezogen bat, jo vorwiegend die militäriſchen Inter: 
efien immerbin obwalten mögen. Der Abg. Gerber hat unter Hinweis auf 
den Frankfurter Frieden gejagt, daß das Reich alle Verpflichtungen der 
ſranzöſiſchen Regierung bezüglich der Eiſenbabnen übernommen habe. Da: 
gegen bemerke ich, daß die franzöſiſche Regierung dort gar keine Eiſenbahnen 
beſaß; nur die warne ü hatte dort 1 und der Abg. Gerber 
müßte erſt nachweiſen, daß dieſe die von ihm behaupteten Bewflichhungen 


teslauer 


* 


batte. In Elſaß⸗Lothringen ſind nicht weniger als 11 Bahnen, welche jähr⸗ 
lich Zuſchüſſe erhalten; auf dieſe Bahnen legt man dort großen Werth und 
man würde es der Regierung ſehr verübeln, wenn die Zuſchüſſe ausblieben. 
Was die Koſten der projectirten Bahnen betrifft, fo erſcheint mir der in 
Ausſicht genommene Betrag von 200,000 M. pro Kilometer, alſo von 1% 
Millionen Thalern für die Meile bei den gegenwärtigen Verhältnifien jebr 
hoch gegriffen, namentlich da es ſich um in Ober und Unterbau eingleiſige 
Bahnen handelt. Es dürfte möglich ſein, den Herſtellungspreis entſprechend 
zu reduciren. Ich ſchließe mich dem Antrage an, die Vorlage zur eingeben: 
deren Beratbung der Budgeteommiſſion 15 überweiſen. ; 

Abg. North (Autonomiſt): Nach Briefen und Unterbaltungen mit 
Mitgliedern des Landesausſchuſſes zu urtheilen, legt die Bevölkerung von 
Lothringen viel mehr Werth auf den Bau von Eiſenbabnen, als der Abg. 
Gerber hier zugeſtanden bat. Bezirkstage wie Landesausſchuß haben 19 
ſeit Jahren mit der Eiſenbahnfrage beſchäftigt und ich werde den Beſchluß 
des letzteren ſpäter mittheilen. it Recht ſollen die drei vorliegenden 2. 
jecte aus Reichmitteln ausgeführt werden, denn fie vervollſtändigen das be · 
tehende Netz, das Reich gewinnt dadurch den Verkehr mit Chateau⸗Salins, 
einen beſſeren mit Dieuze und den Verkehr, der aus 5 
Höchſt wahrſcheinlich wird es aus dieſen Bahnen einen Einnahmeüberſchuß 
erzielen. Zu bedauern iſt nur, daß nicht auch die vierte Bahn, die Bm 
Carlingen nach Diedenbofen in Angriff genommen wird, für welche die Oſt⸗ 
bahn ſchon im Jahre 1863 eine Conceſſion von der franzöſiſchen Regierung 
erhalten hatte; bis 1871 follte fie fertig geſtellt ſein. In Folge der Abtre⸗ 
tung der Babnen an das Deutsche Reich iſt dieſe Bahn dis jetzt noch nicht 

ebaut worden. Der Bezirkstag von Lothringen hat ſich mit verſchiedenen 
eſchlüſſen zuerſt an das Reich, als den Rechtsnachfolger der franzöſiſchen 
Oſtbahn, ſpäter an den Landesausſchuß mit der Auffaſſung gewendet, daß 
das Reichsland der Rechtsnachfolger des franzöſiſchen Staates iſt. Das iſt 
nicht richlig; denn die franzöſiſche Regierung bat die verſchiedenen Con⸗ 
ceflionen zurückgenommen und die elſaß⸗lothringiſchen Bahnen frei an das 
Deulſche Reich abgetreten. Es war aber ebenſo unrichtig, Elſaß Lothringen 
als Nachfolger in dieſer Hinſicht in die Verpflichtungen der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung einzuſetzen; denn die franzöſiſche Regierung bat durch die Zurück⸗ 
nahme der Conceſſionen ein Staatsrecht ausgeübt, je daß fie in den Hän⸗ 
den der franzöſiſchen Regierung erloſchen ſind und alſo nicht durch den 
Friedensvertrag auf Elſaß⸗Lotbrim en übertragen werden konnten. 

Der Landesausſchuß hat dieſe Frage ſchon 1876 discutirt, und 1877 bat 
man ſogar eine Subvention für eine Localbahn von Buxweiler nach 
Hagenau beanſprucht, die von der Bezirksverwaltun von Unterelſaß gebaut 
werden ſollte und deren Koſten ſich auf 2,813,000 M. belaufen. Dieſe Bahn 
wird nicht nur an das deutſche Reich abgetreten, ſondern Elſaß⸗Lothringen 
tritt auch noch ab 13 Kilometer ſeiner Bahn von Saarburg nach Saar⸗ 
gemünd, welche auch dem Bezirke Unterelſaß gehörte. Sie ſehen alſo, daß 
Elſaß⸗Lothringen auch Opfer bringt für den Bau von Bahnen und ſein 
Geld nicht ſpart, wenn ſein Intereſſe ins Spiel kommt. Bei dieſer Frage 
baben Oberrhein und Lothringen ihre Anſprüche geltend gemacht. ‚Ober: 
elſaß hat nämlich ebenfalls noch eine Strecke, die auch früber an die Dit: 
bahn conceſſionirt war, von Gebweiler nach Belfort durch Altmünſterol zu 
bauen übernommen. Der Landesausſchuß bat eine Summe von 600,000 
M. in den Etat eingeſtellt, wovon 200,000 M. Subvention an jede der drei 
Bahnen gezablt werden ſollen. Ich hätte außer den heute geforderten 
Bahnen auch noch die von Carlingen nach Diedenhofen zu wünſchen und 
bin überzeugt, daß der Landesausſchuß- feinen Beitrag im Verhältniß zu 
den Landesintereſſen geben wird. Eljah-Lothringen hat unter franzöſiſchem 
Regime die erſte Vicinalbahn von e. nach Barr, Vaſſelheim und 
Mutzig aus eigener Initiatide mit den Mitteln der Localintereſſenten ge⸗ 
baut. Erſt auf Grund dieſer Erfahrungen bat Frankreich ein Geſetz über 
die Vicinalbabnen gemacht. Auch jetzt wird Elſaß⸗Lotbringen nicht eng⸗ 
berzig ſein, wie der Abgeordnete Gerber meinte, ſondern wird jede Aus⸗ 

ne im allgemeinen Intereſſe des Landes liegt, bewilligen. (Lebhafter 
eiſall. 0 

Adg. Gerber: Ich babe mich dagegen ausgeſprochen, daß man unter 
dem Vorwande localer Intere ſſen, Reichsintereſſen auf Koſten der Landes⸗ 
kaſſe wahrnehmen will. In gleicher Weiſe verfuhr man damals, als man 
der Stadt Straßburg das durch die Feſtungserweiterung frei werdende 
Terrain verkaufte, wobei man mit einem, nicht von der Stadt gewählten 
Vertreter verhandelte und das Terrain zu ungeheuren Preiſen der Stadt 
überließ; durch dieſes Geſchäft iſt der finanzielle Ruin Straßburgs herbei⸗ 
gerührt worden. Ich ſpreche mich nicht gegen den Bau der Eiſenbahnen 
aus, wobl aber dagegen, daß die Landeskaſſe von Elſaß⸗Lothringen mit 
4%, Millionen beisteuern foll. Gerade durch die Nichtbewilligung dieſes 
Zuſchuſſes glaube ich die Intereſſen der Reichslande richtig zu vertreten, 
weil ich nicht will, daß das Land mit Schulden belaſtet wird. Wenn man 


bei jeder Gelegenheit in die Kaſſe des Landes greift, ſchädigt man die lich 


Intereſſen deſſelben. f } 

Abg. Knapp: Ich will gegen die Vorlage keine Bedenken erheben, nicht 
einmal die, welche vom Standpunkte der ſüddeutſchen Staaten und Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen gegen die immer reichere Ausſtattung der Reichslande, 
dieſes ungezogenen oder vielmehr undankbaren Kindes des Reichs, mit 
Eiſenbahnen erhoben werden könnten. ‚20 deſchranke mich darauf, dem Ans 
trag auf Ueberweiſung an eine Commiſſion beizutreten, wobei es vielleicht 
zweckmäßig iſt, nicht die Budgeteommiſſion, ſondern die für das Poſt⸗ und 
Telegraphenweſen mit der Berathung zu betrauen. 

erſönlich bemerkt Gerber: Wenn ſich die Bemerkung des Vorredners 
von den ungezogenen Kindern auf die Elſäſſer bezogen hat, jo erwidere ich 
ibm, daß es Ungezogene in allen Parteien und allen Ländern giebt. 

Abg. Knapp: Ich will nur conſtatiren, daß ich das Wort „ungezogen“ 
durch einen lapsus . an Stelle des Wortes „verzogen“ gebraucht habe. 

Demnächſt wird die Vorlage an die e überwieſen. 

Es folgt die erſte und zweite Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Beglaubi we ie Urkunden. F 

Abg. Forkel erlennt die Zweckmäßigkeit der Vorlage an, bemerkt jedoch, 
daß die Motive mit Unrecht annähmen, in Sachſen⸗Coburg⸗Gotha beſtehe 
ein Legaliſirungszwang für Proceßvollmachten, welche außerhald des Staats⸗ 
gebietes ausgeſtellt ſind. Die betreffende geſetzliche Beſtimmung, welche zu⸗ 
dem nur eine Beglaubigung verlangt habe, ſei ſeit zehn Jahren außer Gel⸗ 
lung; und ſeitdem die Verfaſſung ein allgemeines Indigenat eingeführt, 
werde von keinem Deutſchen mehr in Coburg⸗Gotha eine beglaubigte Voll⸗ 
a Hans ebigt dann eine Reihe von Titeln (im Ganzen 121) des 
Extraordinariums des Militäretats. Insgeſammt werden zu ein⸗ 
maligen Ausgaben 17,561,249 Mk. gefordert. Die Budgetcommiſſion bean⸗ 
tragt an 14 Punkten Streichung im Betrage von zuſammen 3,523,015 Mk.; 
außerdem wird an zwei Stellen eine Herabminderung der Forderungen um 
zuſammen 199,500 Mk. vorgeſchlagen. Das Haus gebt ohne erhebliche 
Debatte auf alle dieſe Anträge der Budgetcommiſſion ein; doch geben ein⸗ 
elne Titel Veranlaſſung zu kurzen Bemerkungen. — Bei dem Titel: 
800,000 Mk. als erſte Rate if Kaſernements in Mainz weiſt * Schrö⸗ 
der (Friedberg) auf die ſchlechten Kaſernementsverhältniſſe in Mainz bin, 
welche den Geſundbeitszuſtand der Stadt erheblich ſchädigten, indem ſie den 
Ausbruch von Epidemien begünſtigen und dann nach der erfolgten Dis⸗ 
locirung der betroffenen Truppentheile in die benachbarten Landgemeinden, 
auch die Inficirung der letzteren verurſachen. Er fragt, ob die Regierung 
dieſen Verhältniſſen genügende Aufmerkſamkeit ſchenke. 

Kriegsminiſter v. Kameke erwidert, daß die Militärverwaltung beſtrebt 
fei, die Einquartirungslaſt Iden Bürgern möoͤglichſt abzunehmen, wie das 
auch aus dem im vorigen Jahre vorgelegten Caſernirungsplan bervorgehe. 
Was die Dislocation der Truppen bei Epidemien von Mainz nach den Land: 

emeinden angehe, ſo habe man in derartigen Fällen überall zu gleichen 
Raßnabmen gegriffen, es ſei aber nirgends eine nachtheilige Folge bervor⸗ 
getreten. ; 

Die Forderung für den Bau von 8 in Poſen, Ra⸗ 
ſtatt und Spandau findet Abg. v. Schalſcha viel zu boch; in Feſtungen 
ſei doch der Baugrund billiger, alſo laſſe ſich ein Grund für die enorme 
Hoͤhe der Summe nicht finden. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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Mittwoch, den 3. April 1878. 5 
Bundescommiſſar Major Funck bemerkt, daß die Bauplätze in Feſtungen 3 


* 


nicht billiger, ſondern theurer ſeien, als in anderen Städten; außerdem 
bandle es ſich nicht blos um Arreſtſäle, ſondern auch um Gerichtslocalien 
und Verhörzimmer. 5 ; } 60 
Referent Hammacher bemerkt, daß die Commiſſion in Anbetracht der 
Dringlichkeit des Bedürfniſſes davon babe abſehen müſſen, auf der Vorlage 
der Baupläne zu beſteben, obgleich es bedenklich ſei, erſte Raten ohne genaue 
Kenntniß der Plane und Anſchläge zu bewilligen. Die diesmalige Praxis 
ſolle aber für die Zukunft nicht präjudicirlich ſein. ! 
Die in Ausſicht genommenen Geſammtkoſten eines Caf ernements für 
eine Escadron des 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiments in Berlin, für 
welches 50,000 M. als erſte Rate gefordert werden, im Geſammtbetrag von 
478,000 M., geben dem Abg. v. Schalſcha wiederum Veranlaſſung, über | 
„ 
ö 


die Höhe des Anſchlages zu Hagen. Wenn man 1200 M. als Betrag der 
Caſernirungskoſten für einen Mann annimmt, fo würden jür eine Escbaron 
bon 150 Mann 180,000 M., oder mit einem Zuſchlag von 33 pCt. der Ber⸗ 
liner Verhältniſſe wegen, 240,000 M. erforderlich fein, während bier fait das ? 
Doppelte verlangt wird. ; } 1 
Bundesrathsbevollmächtigter Generallieutenant v. Voigts⸗Rhetz be⸗ 4 
merkt, daß der Vorredner bei feiner Berechnung die Stallung für die zu 
Escadron gebörenden Pferde vergeſſen hat. (Heiterkeit) 1 
Bei dem Titel: Neubau von Kaſernen in Roſtock erhebt Abg. 
Demmler dagegen Einſpruch, daß die Gelder für Kaſernenbauten ohne 
läne und Koltenanfchläge bewilligt werden. Die innere en Offer der 
aſernen ſei ſebr verſchieden: es fänden ſich in denſelben Ofſigierſpeiſe⸗ 
Anſtalten, Tamſale und auch Cantinen, über deren Einrichtung ſteis Be⸗ 
ſchwerde geführt ſei, weil ſie eine unberechtigte Concurrenz machen; denn es 
ſei doch natürlich, daß die Cantineninhaber billigere Preiſe ſtellen fönnen, 
weil fie keine Steuern und Mietbe zahlen. Der Bau der Kaſernen lafle- 
übrigens in ſanitätlicher Beziehung Vieles zu wünſchen, beſonders in Bezug 
auf die Lüftung; am Velten dürſte es ſich empfehlen, die Kasernen fo zu 
bauen, daß auf beiden Seiten der Zimmer Fenſter ſind. Redner 1 5 
für die dritte Leſung einen Antrag an, die ſämmtlichen geforderten 1 
erſten Raten im Betrage von 3,551,500 M. abzuſetzen. N 
Damit iſt das Extraordinarium des Militaretats erledigt. = 
Der Reſt der Sizung wird mit Wahlprüfungen ausgefüllt. . 
Die Wahl des Abg. Karſten in Kiel beantragt die Commiſſion zu { 
beanſtanden und die in dem Proteſt des Altonaer Arbeiter⸗Wableomite s 
1 Unregelmäßigkeiten dei der Wahl unter gerichtlichen Beweis 
zu ſtellen. | 7 
Abg. Haſenclever unterſtützt dieſen Antrag ebenſo, wie den Wunſchh 
des Referenten v. en een die gerichtliche Unterſuchung fofebr 
als möglich zu beſchleunigen. Den Abg. Richter (Hagen) weiſt er im , 
Erwiderung der von letzterem früher aufgeftellten Behauptung, daß die fociale 9 
demokratiſche Partei bei den Wablen einen ungerechtfertigten Terrorismus 4 
ausgeübt babe, auf die bei der Wahl des Abg. Karſten vorgekommenen 
Unregelmäßigkeiten hin, bei der die Polizei aufgeboten worden ſei, um die 
Candidatur der antiſocialiſtiſchen Partei zu unterſtützen. 4 
J Abg. Richter erinnert daran, daß er jeine frühere Behauptung. bezügg 
lich des von den Socialdemokraten geübten Terrorismus auf die concrete 
Thatſache geſtützt habe, daß das ſocialdemokratiſche Wahlcomite in einem 
Schriftſtücke, unterzeichnet Reimers, ſeinen Parteigenoſſen verboten babe, 
bei Cigarrenhändlern, die nicht für fie geſtimmt hätten, zu kaufen. Diefer 
Thatſache ſei bis beute von keiner Seite widerſprochen worden. Sollten von 
der entgegengeſetzten Seite ähnliche Mittel angewendet worden ſein, ſo werde 
dies Niemand billigen. Jedenfalls werde die Unterſuchung feſtſtellen, in 
wie weit im vorliegenden Falle die Angaben des Proteſtes begründet ſeien. 
Die Fortſchrittspartei habe die Hilfe der Polizei bei den Wahlen nur in 
Anſpruch genommen, um ſich gegen die tumultuariſchen Störungen der 
Wahlverſammlungen durch die Socialdemokraten zu ſchützen. a 
Abg. Haſenelever beitreitet, daß derartige Störungen von Social⸗ 
demokraten 225 angen ſeien. In denjenigen Fällen, wo es zu lärmenden N 
Auftritten in lverſammlungen i ei, hätte der Grund ſtets 
in der Weigerung des einladenden Comites gelegen, das Bureau frei aus ed 
der Verſammlung wählen zu laſſen, obwohl eine allgemeine Wählerver⸗ 
ae an Ma Recht in Anſpruch nehmen dürfe. Tr 
Abg. Richter erwidert, daß er ſich keineswegs auf allgemeine Wähler⸗ 
verſammlungen, ſondern auf geſchloſſene Parteiverſammlungen beziehe, die 
von Socialdemokraten geſprengt worden ſeien. So ſei eine Verſammlung 
des dritten Berliner Wahlkreiſes, zu der ausſchließlich fortſchrittliche 
Wähler eingeladen worden, durch Socialdemokraten geſtört und nur dadurch 
por der ganzlichen Auflöſung bewahrt worden, daß der Vorſitzende des ein? 
ladenden Comites von feinem Hausrechte Gebrauch machte und die wider⸗ 
rechtlich ein edrungenen Gäſte durch die Polizei entfernen ließ. Ein ähn⸗ 
icher Fall ſei in einer nationalliberalen Verſammlung vorgekommen, die in 
der Urania unter dem Voſitz des Abg. Dernburg tagte, und von Social? 
demokraten unter — des Herrn Moſt geſtört wurde, obwohl ausdrück⸗ 
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lich nur nationalliberale zähler eingeladen waren. Jedenfalls dürfe man 
conſtatiren, daß alle Schädigungen, die die Vereins⸗ und Verſammlungs⸗ 
freiheit durch die Polizei erfahren . weit hinter dem Schaden zurück 
bleiben, den die Socialdemokratie ihr zugefügt. (Beifall.) 7 
Abg. Haſenclever mißbilligt feinerfeits Vorgänge, wie die von dem 
Vorredner angeführten, erinnert ihn aber daran, daß es die Sortihrittspartei 
geweſen ſei, die im Jahre 1863 in den Verſammlungen, in denen Laſſalle 
auftrat, das Beispiel zu einem ſolchen Verfahren fi 
ie Debatte wird hiermit geſchloſſen und de 
angenommen. 


gegeben babe. } 
r Antrag der Commiſſion 


Die Wahlen der Abgg. Gleim und Pfeiffer werden für giltig er- 
klärt, nachdem die in den Proteften behaupteten Thatſachen u 2 27 Bei 1 
richtliche Unterſuchung ſich als unbegründet berausgeſtellt haben. f 

Die Wahl des Abg. v. Nathuf ius⸗Ludom beantragt die Commilſion 


für 15 Ns zu 5 Ber: 1 1 
. Harcard erkennt die vielfachen, bei den Wahlbandlungen vor⸗ 
ekommenen Verſtöße als genügenden Grund an, um die Ungiltigkeit der 
sabl zu beſchließen, proteſtirt aber gegen die Angriffe, welche die Com» 
miſſion in threm ſchriftlichen Berichte gegen die Agitation proteſtantiſchen 
Geiſtlichen von der Kanzel aus gerichtet habe. Unter großer Unruhe des 
Hauſes und häufigen Unterbre ungen durch den Präſidenten verlieſt der 
an ge aul ee „ en Angriffe gegen proa 
alten, wodurch deren Verfahren a rechtigte 

Abwehr von Angriffen erſcheinen ſoll. 5 1 


Abg. Graf Udo zu Stolberg erklart im Namen feiner Partei, . 


dieſelbe das im Commiſſionsberichte conſtatirte Verfahren proteſtantiſch⸗ . 
Paſtoren entſchieden mißbillige. Er gebe dieſe Erklarung ab, weil es ihm 
erſchienen ſei, als ob der Vorredner dieſer Mißbilligung nicht entſchieden 
genug Ausdruck gegeben babe. > N 
Nererent Laporte führt in feinem Schlußwort aus, daß die politiſche “ 
Agitation der Paſtoren auf der Kanzel nicht geduldet werden dürfe, 
ſich in den für die Wahl des Herrn von Nalhuſſus erſchienenen Pam- 
pbleten ein mittelalterliches „Hepp⸗Hepp⸗Geſchrel“ ausbrüde und daß dieſe 
e in der Agitation verdiene, vor dem ganzen Lande gemiß billigt 
erden. 78 
Der Antrag der Commi fion wird angenommen. N 
Ante) 4% Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (Petitionen und 
täge. 1 


1 


Cadettenhauſe zu u das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


oͤnig hat den Regierungs⸗Rath Jager aus Merſe⸗ 


burg zum Geheimen Finanz⸗Ratd und vortragenden Ratb im Finanz Minis 
5 5 ernannt; ferner dem Rechnungs⸗Rath Lu ge in Breslau bei ſeinem 
Uebertritt in den Ruheſtand den Charakter als Geheimer Rechnungs⸗Rath; 
dem Kreis⸗Steuereinnehmer Becker zu Wongrowitz; und bei ihrem Ueber⸗ 
tritt in den Ruheſtand dem Kataſter⸗Controleur, Steuer⸗Inſpector Römer 
in Halle a. S., dem Steuer⸗Inſpector Adam Malcomeß in Kaſſel und 
dem Steuer⸗Empfänger Schmidt zu Hellenthal im Kreiſe Schleiden, den 
Charakter als Rechnungs⸗Ratb verliehen; ſowie bei ihrem Ausſcheiden aus 
dem Dienſt dem Provinzial⸗Steuer⸗Secretar Brandenburg zu Stettin 
den Charakter als Rechnungs Rath und dem Repoſitar z. D. Credé in 
Kaſſel den Charakter als Kanzlei⸗Ratb verliehen. 

Der bisherige Conſiſtorial⸗Secretair Beckmann iſt zum expedirenden 
Secretair, und die bisherigen Hilfskanzliſten Bohr und Kaßner ſind zu 
Kanzlei⸗Secretairen bei dem Koͤniglichen Ober⸗Verwaltungsgerichte ernannt 
worden. — Die bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahnverwaltung angeſtellten 
Königlichen Eiſenbahn⸗Maſchinenmeiſter Mohn zu Ratibor, Pflug zu 
Breslau und Reck zu Poſen ſind reſp. nach Breslau, Poſen und Ratibor 
verſetzt worden. 

Berlin, 2. April. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin!] 
war geſtern im Auguſta⸗Hoſpital anweſend und erſchien Abends mit 
Ihren hohen Gäſten auf der Soirée bei Ihren Kaiſerlichen und 

Königlichen Hoheiten dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin. 

N [Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 

begab Sich geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr mit Sr. Königlichen 
Hoheit dem Prinzen Wilhelm zur Einholung des 3. Garde⸗Regiments 

. F. nach dem Lehrter Bahnhof. — Abends beſuchte Se. Kaiſerliche 

Hoheit die Vorſtellung im Schaulſpielhauſe aus Veranlaſſung des Ju⸗ 
biläums der Hofſchauſpielerin Fr. Frieb⸗Blumauer. — Um 9 Uhr 
fand bei Ihren Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten den Kronprinz⸗ 
lichen Herrſchaften eine Soirce ſtatt, zu welcher gegen 250 Einladun⸗ 
gen ergangen waren. (Reichsanz.) 

O Berlin, 2. April. [Bundesrathsſitzung. — Zur 
Uebernahme des Vice⸗Präſidiums im Miniſterium durch 
Grafen Stolberg. — Amtsantritt Hobrechts, Maybachs 
und Eulenburgs. — Angebliche Veränderungen im 

Handelsminiſterium. — Eſſigsbeſteuer⸗Vorlage. — Han: 
deldvertrag mit Oeſterreich. — Reichsverwaltungsamt.] 
Morgen iſt Bundesrathsſitzung; zu den verſchiedenen Vorlagen gehört 
u. A. die Denkſchrift über die Ausführung der Geſetze, betreffend die 
Aufnahme von Anleihen 1) für Zwecke der Marine⸗ und Tele: 
graphen⸗ Verwaltung (vom 27. Januar 1875), 2) für Zwecke 
der Telegraphen⸗ Verwaltung (vom 3. Januar 1876), 3) für 
Zwecke der Poſt⸗ und Telegraphen-Verwaltung (vom 3. Januar 
1877), 4) für Zwecke der Verwaltungen der Poſt und Telegraphie, 
der Marine und des Reichsheeres (vom 10. Mai 1877), 5) zum 
Bau einer Eiſenbahn von Teterchen bis zur Saarbahn bei Bouß und 
bei Völklingen (vom 21. Mai 1877) und 6. zur Erwerbung von 
zwei in Berlin gelegenen Grundſtücken für das Reich (vom 25. Mai 
1877). Ferner der Nachtrags⸗Vertrag über die Gotthardbahn und der 
Entwurf eines Geſetzes wegen Aufnahme einer Anleihe zum Zwecke 
des Reichsheeres. — Der Zeitpunkt, an welchem Graf Stolberg das 
Vitice⸗Präſidium des Staatsminiſteriums formell übernehmen wird, 
hangt ſelbſtverſtändlich mit den Rückſichten zuſammen auf die zur Zeit 
ſchwebenden politiſchen Verhandlungen, an welchen der Botſchafter in 
Wien Antheil zu nehmen hat. Das Entſcheidende für die Beru⸗ 
fung des Grafen Stolberg in den inneren Staatsdienſt war, 
daß für Zeiten der Verhinderung des Fürſten Bismarck eine 
volle Stellvertretung deſſelben in allen ſeinen Stellungen wün⸗ 
ſchenswerth erſchien. Daraus folgt, daß für den Augenblick der that⸗ 
ſächliche Eintritt des Grafen Stolberg eine jo unmittelbare Dringlich⸗ 
keit nicht beſitzt, um feine Abreife von Wien gerade jetzt zu beſchleu⸗ 
nigen, da Fürſt Bismarck vorausſichtlich noch längere Zeit in Berlin 
verweilen wird. — Der Finanzminiſter Hobrecht hat nunmehr die 
Leitung der Geſchäfte übernommen, ebenſo hat heut im Handelsmini⸗ 
ſterium der Miniſter Achenbach ſich von dem Perſonal des Miniſteriums 
verabſchiedet und ſeinem Nachfolger die Geſchäſte übergeben. Graf Eulen⸗ 
burg trifft morgen von Hannover hier ein und wird übermorgen in einer 
Plenarſitzung des Miniſterlums die Geſchäfte von dem ſtellvertretenden 
Miniſter des Innern übernehmen. — Nach der Behauptung eines hieſigen 
Blattes follte nach der Ernennung des Herrn Maybach zum Handels miniſter 
im Perſonalſtand der vortragenden Räthe des Handels miniſteriums 
eine Veränderung eintreten. Es wird gemeldet, daß nicht nur der 
Oberberghauptmann Krug von Nidda, ſondern auch der Miniſterial⸗ 
Director Weishaupt aus ihren jetzigen Stellungen ſcheiden würden. 
Der Oberberghauptmann Krug von Nidda aber hatte, wie wir aus 
beſter Quelle erfahren, bereits vor mehreren Jahren ein Abſchiedsgeſuch 
eingereicht, daſſelbe jedoch auf Wunſch des damaligen Handelsminiſters 
zꝛs!urückgezogen. Das hohe Alter und eine vor nicht langer Zeit Über: 
ſtandene intenfive Krankheit haben in Herrn Krug von Nidda den 
Wunſch, in den Ruheſtand zu treten, jetzt auf's Neue erweckt, er hat 
deshalb auch vor einiger Zeit ein neues Abſchiedsgeſuch ein⸗ 
geeicht, deſſen Beweggründe wohl zu würdigen find, über welches 
jedoch eine Entſcheidung noch nicht getroffen iſt. Was den Miniſterial⸗ 
Director Weishaupt anlangt, ſo exiſtirt die Abſchiedsidee nur in dem 
Kopfe des betreffenden Correſpondenten, da derſelbe ſeinerſeits an einen 
Abſchtedsgeſuch weder denkt noch zu denken Urſache iſt. — Die Bor: 
lage, betreffend die Steuerpflichtigkelt des in Verbindung mit der Fa⸗ 
brikation von Kunſthefe gewonnenen Eſſigs, hat in der Preſſe mehr 
Staub aufgewirbelt, als der Gegenſtand in der That verdient. Es 
handelt ſich lediglich um die ſteuertechniſche Frage, ob der aus Brannt⸗ 
wein fabricirte Eſſig noch der Branntweinſteuer zu unterwerfen iſt. — 
Wie einige hieſige Blätter melden, ſoll in Abgeordnetenkreiſen 
die Meinung herrſchen, daß der bereits bis Ende Juni verlän⸗ 
gerte Handels ⸗ Vertrag mit Oeſterreich auf ein weiteres halbes 
Jahr bis Ende des Jahres prolongirt werden dürfte. Zur Ver⸗ 
meibung von Irrthümern wird es gut fein, darauf hinzuweiſen, daß 
zur Zeit noch gar keine Thatſache vorliegt, welche einen ſolchen Be: 
ſchluß in Ausſicht ſtellen könnte. — In verſchiedenen Blättern iſt die 
Miede davon, daß demnächſt die Reſte des Reichskanzleramts zu einem 
RMeichsverwaltungsamt organiſirt werden dürften. Allerdings hat Fürſt 
Bismarck im Reichstag eine derartige Andeutung gemacht, man wird 
ſſch jedoch für das nächſte Etatsſahr daran halten müſſen, daß auf der 
morgenden Sitzung des Bundesraths von einer Ergänzung zum Etat 
des Reichskanzleramts die Rede iſt. Daraus dürfte zu folgern ſein, 
daß für dieſes Jahr eine weitere Aenderung ausgeſchloſſen ift. 
[Se. Maſeſtät der Kaiſer und König! hat auf die zu Aller: 
ochſtihrem Geburtstage von den hieſigen Stadtverordneten überreichte 
Glückwunſchadreſſe nachſtehende Antwort ertheilt: 
Ich danke den Stadtverordneten Meiner Haupt: und Reſidenzſtadt Berlin 
freündlichſt für die zu Meinem Wiegenfeſte Mir dargebrachten Glückwünſche. 
DPieſelben haben Mich um fo angenehmer berührt, als fie von dem Ver⸗ 
kauen getragen find, deſſen e um mit glücklichem Erfolge Meinem 
fürſtlichen Berufe obzuliegen. Mit Ihnen blicke Ich ernſten Auges auf die 
mi immer andauernden Schwierigkeiten unſerer wirthſchaftlichen Lage; Ich 
welß auch, wie große Opfer insbeſondere ein Gemeindeweſen wie das der 
raſch wachſenden Stadt Berlin ſich auferlegen muß, um den mit der Dauer 
elcher Verhältniſſe ſich ſteigernden Anſprüchen auf die Hilfe der Gemeinde 
genügen. Ich nehme indeß mit Befriedigung wahr, wle gerade in dieſen 
Zeiten ſich der Bürgerſinn in der Gemeindederwaltung bewährt, und Ich 
weiß die Fürſorge zu a mit welcher insbeſondere auch die Vertreter 
N Berlin durch wohlbedachte upon en den Einflüſſen der 
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bipaftlihen Störungen entgegen zu wirken ſuchen. Sie in dieſem Be⸗ 


ſtreben durch Mein landes väterliches Wirken zu unterſtützen, wird, wie Ich 
Ihnen gern verſichere, wie bisber, jo auch in Zukunft eine Mir vorzußs⸗ 
weiſe am Herzen liegende Aufgabe ſein. 

1878. Wilhelm. 


Berlin, den 27. März 
An die Stadwerordneten von Berlin. 

Darmſtadt, 31. März. [Zur neuen Gerichts⸗Organi⸗ 
ſation.] Die Regierung hat den Ständen den Plan zur Bildung 
der Bezirke und Beſtimmung der Sitze für die Amtsgerichte behufs 
Entgegennahme von Wünſchen mitgetheilt. Die Gerichtsſitze bleiben 
unverändert; in der Eintheilung der Bezirke ſind mehrfache Aende⸗ 
rungen in Ausſicht genommen. Starkenburg mit 370,000 Seelen 
erhält 18, Oberheſſen mit 254,000 Seelen 21 und Rheinheſſen mit 
260,000 Seelen 11 Amtsgerichte. 


Italien. 


Nom, 27. März. [Ueber Cairoli's Programm und die 
Gegner des neuen Miniſteriums] ſchreibt man der „K. Z.“: 
Außer Nicotera dürfen wir uns gefaßt halten, nunmehr auch Crispt 
als Condottiere einer nicht verächtlichen Schaar im Hinterhalte liegen 
und den Marſch Cairoli's beunruhigen zu ſehen. Und wenn die ge⸗ 
mäßigte Oppoſitlon ſich um ſo freundlicher anſtellt und von Nachſicht 
und Abwarten ſpricht, ſo liegt das zwar in ihrer mehr ſtaatsmänniſchen 
und parlamentariſch geſchulten Art, weckt aber doch den Verdacht, daß 
dieſe zur Schau getragene Rückſicht in geradem Verhältniſſe zur Aus- 
ſichtsloſigkeit der neuen Verwaltung ſteht. Die Linke ſetzt der Pro: 
grammrede Cairoli's bereits ihr altes Parteiprogramm entgegen: die 
Aeußerungen über die auswärtige Politik find ihr zu reſervirt, als ob 
es jetzt der Augenblick geweſen wäre, an die ſchmachtenden Brüder in 
Südtirol und in Trieſt zu erinnern. Für das Steuerſyſtem hatte fie 
radicale Reformen, nicht leichte Umänderungen verlangt, Dem Zwangs⸗ 
umlauf hätte Gaitoli fein nahes Ende voraudverfündigen müſſen. 
Daß die Regierung die norditalieniſchen Bahnen proviſoriſch gar in 
Staatsbetrieb nehmen will, erſcheint als ein ſchofler Ausgang der zwei⸗ 
jährigen Bemühungen um Einrichtung einer den Grundſätzen der Partei 
entſprechenden Betriebsweiſe, und vollends verſchnupfen muß die in 
„allgemeinen und engherzigen“ Andeutungen gehaltene Ankündigung 
der Umänderung des Wahlrechts. Mit Crispi im Beſonderen hat ſich 
Cairoli direct auf Kriegsfuß begeben, indem er das Urtheil über die 
von demſelben veranlaßten Veränderungen in der Organiſation der 
Miniſterien dem Urtheile der Volksvertretung anheimzugeben erklärte. 
Kurz, wenn man mit einem Worte eine vielfach verwickelte und zwei⸗ 
deutige Lage bezeichnen will, kann man nicht anders ſagen, als: das 
Miniſterium ſitzt bereits zwiſchen zwei Stühlen. König Humbert läßt 
die Herren ruhig ihr Spiel weiterſpielen. „Ich muß“, äußerte er 
dieſer Tage, „die Bahnen meines Vaters wandern und die Parteien 
ihren Weg gehen laſſen, bis ſie ſich ſelbſt von ihrer Unfähigkeit über⸗ 
zeugt haben.“ 

Der „N. Z.“ ſchreibt man über denſelben Gegenſtand von 
hier unter dem 26. März Folgendes: 

Nachdem Graf Corti geſtern bier angekommen und nach kurzem Mei⸗ 
nungsaustauſch mit Cairoli heute das Portefeuille der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten angenommen hat, konnte der neue Miniſterpräſident in der 
beutigen Sitzung der Kammer fein Miniſterium vorſtellen und in einer 
kurzen Rede ſein politiſches und Arbeitsprogramm entwickeln. Miniſterium 
und Programm fanden eine überaus kühle Aufnahme, beſonders auf der 
vorgeſchrüttenen und äußerſten Linken. In der That iſt weder das 
Miniſterium als ſolches, noch das Programm derart, wie man 
es auf jener Seite von Cairoli erwartet hatte. Damit will ich 
freilich nicht ſagen, daß dies ein politiſcher Nachtheil ſei; vielmehr hoffe ich, 
daß aus den vielfachen Berührungspunkten des Miniſteriums und des 
Programms Cairoli's mit der Rechten die Möglichkeit einer Umgeſtaltung 
der parlamentariſchen Parieien beträchtlich näher gerückt ſei. Aber die Ent⸗ 
läuſchung der Linken iſt eben desbalb leicht begreiflich und beweiſt nur, 
daß ſie die Folgen ihres Widerſtandes gegen die von Depretis geſchloſſenen 
Eiſenbahn⸗Conventionen nicht vorauszuſehen befähigt war. Cairoli mußte 
in ſeinem Programm nothwendig die Eiſenbahn⸗Enquete und den provi⸗ 
ſoriſchen Betrieb der Oberitalieniſchen Eiſenbahnen durch den Staat in den 
Vordergrund ſtellen, und damit ſeinen Abfall von den Ideen der a 
Majorität der Linken und feine Annäherung an die Rechte erklären. Ob 
nun Cairoli in feinen politiſchen Anſichten mit der Linken oder mit der 
Rechten fi in Uebereinſtimmung befindet, iſt für die parlamentariſche Lage 
durchaus nicht fo weſentlich, als feine Uebereinſtimmung mit der Rechten in 
jener Frage, welche vor zwei Jahren die Conſorteria ſtürzte und die Linke 
zur Regierung brachte. Dieſe Frage alſo iſt von Cairoli und Zanardelli 
vorläufig im Sinne der Rechten gelöft, nachdem letztere feiner Zeit durch die 
„Opinione“ ihre Zuſtimmung zu der vom „Diritto“ verfochtenen Eiſenbahn⸗ 
Enqudte gegeben hatte. 

Was die politiſche Seite feines Programms anlangt, hat Cairoli aus: 
drücklich erklärt, das Statuto und die Freiheit der Wahlurne auf das Ge⸗ 
wiſſenhafteſte zu achten, und ſeine Loyalität geſtattet auch nicht den geringſten 
Zweifel an dem vollen Ernſt ſeiner Zuſage. Von Reformen betonte er 
jene des Wahlgeſetzes, und zwar nicht im Sinne des von ihm ehemals 
verſochtenen allgemeinen Stimmrechtes, ſondern einer „ernſtlich definirten 
geiſtigen Capacltät“ der Wählerſchaft, worunter doch gewiß nicht die bloße 
Kenntniß des Leſens und Schreibens verſtanden werden kann; ferner die 
Herabſetzung der für die ärmeren Klaſſen drückendſten Steuern — 
offenbar der Mahl⸗ und Salzſteuer — endlich den Ausbau verſchiedener als 
unabweisbar nothwendig anerkannter Eiſenbahnlinien, beides ohne Störung 
des mit ſo vielen Opfern erlangten Gleichgewichtes der Staatseinnahmen 
und ⸗Ausgaben: ein Problem, von deſſen Löſung ich mir bisher keine klare 
Vorſtellung machen kann. Hinſichtlich der Wiederherſtellung des 
Handels: und Ackerbauminiſteriums und bezüglich der Wieder: 
anfbebung des Schatzminiſteriums überläßt Cairoli die Entſcheidung 
dem Parlament ſelbſt. Ueber die auswärtige Di wollte Cairoli 
keine überflüſſigen Erklärungen abgeben. Italien ſtehe in freundſchaftlichen 
Beziehungen zu allen Mächten und werde, indem es ſich vornehme, ſeine 
Neutralität zu erhalten, ſich vor jeder Gefahr zu bewahren und geachtet zu 
erhalten wiſſen, weshalb er die Vollendung feiner Armeeorganiſation und 
die Umgeſtaltung ſeiner Flotte für nothwendig halte. Ueber die Haltung 
feines Miniſteriums in den kirchenpolitiſchen Fragen hat Cairoli böchſt 
. Weiſe am Vorabende des erſten Conſiſtoriums Leo's XIII. kein 

ort verloren. 

Alſo: keine Verfaſſungs⸗Aenderungen, beſcheidene Wahl⸗ 
und Steuerreform, Neutralität in der Orientfrage. Daraus er⸗ 
ſehen Sie, daß ich nicht Unrecht hatte, als ich ſagte, daß ein ſogenanntes 
radicales Miniſterium Cairoli weder für Italien noch für Europa eine 
politiſche Gefahr bedeute. 5 

[Ueber den neuen Finanzminiſter!] ſchreibt man der „A. Z.“: 
Herr Seismit⸗Doda iſt entſchieden die böte noire des Cabinets. 
Ein geborener Trieſtiner, iſt er im bürgerlichen Leben Director einer 
Verſicherungsgeſellſchaft. So lange die Linke in der Oppofition war, 
war der Abgeordnete Selsmit⸗Doda ihr Finanzapoſtel, der Kritiker 
aller neuen Steuern, welche die Herren Sella und Minghetti aufzu⸗ 
legen für nöthig fanden, und der Erfinder der unglaublichſten finan: 
ziellen Utopien. Horte man ihn reden, fo mußte man glauben, daß 
an allen Leiden Italiens nur die Finanzminiſter der Rechten ſchuld 
ſeien; käme nur die Linke an die Regierung, ſo werde bald Milch 
und Honig im Lande fließen. Die Linke kam an die Regierung und 
mit ihr Herr Seismit⸗Doda als Generalſecretär des Finanzminiſteriums 
und als die rechte Hand des Herrn Depretis. Vom 18. Marz 1876 
bis zum November 1877 iſt er in dieſer Stellung verblieben. Mit 
den Finanzen iſt es nicht beſſer, ſondern ſchlechter geworden; ſeine 
früheren Declamationen hinderten ihn nicht, nunmehr ſelbſt neue 
Steuern einzuführen, ebenſowenig wie ſeine demokratiſchen Geſinnungen 
ihn abhielten, das ihm untergebene Beamtenperfonal in der ärgſten 
Weiſe zu tyranniſiren und zu chikaniren. Als Herr Zanardelli im 
vorigen Herbſt das Portefeuille der öffentlichen Arbeiten niederlegte, 
hielt auch Herr Seismit⸗Doda mit nicht unrichtigem politiſchen Tact 


9 


es für angezelgt, ſich ihm anzuſchſteßen und in feiner reſpeclablen Ge⸗ 
ſellſchaft das ſinkende Schiff des Miniſteriums Depretis zu verlaſſen. 
„Mit Euch, Herr Doctor, zu ſpazieren, iſt ehrenvoll und iſt Gewinn!“ 
Jetzt kehrt er als Miniſter in daſſelbe Miniſterium zurück, von den 
Beamten ſeines Reſſorts gehaßt und gefürchtet, von der Rechten des 
Abgeordnetenhauſes gehaßt und verachtet und bei der Linken weder 
geachtet noch geliebt. Seine Ernennung, zu der, wie es heißt, die 
Herren Catroli und Zanardellt ſich nur nach ſehr langem Sträuben 
entſchloſſen haben, iſt ein Unglück für das ganze Miniſterium Cairolt 
BAR. dürfte eines Tages für feinen Beſtand geradezu verhängnißvoll 
werden. 

i Rom, 30. März. [Das Mintſterium Cairoli und 
feine Gegner.] Kaum hat das Cabinet Cairoli feine miniſterielle 
Thätigkeit begonnen und ſchon erhebt ſich gegen daſſelbe, nicht etwa in 
den Reihen der parlamentariſchen ſtaatsrechtlichen Opposition, ſondern 
in den Reihen feiner früheren Freunde und Parteigenoſſen ein fo heſ⸗ 
tiger und dabei kleinlicher Krieg gegen daſſelbe, daß ſich die Erkennt⸗ 
niß immer mehr Bahn bricht, daß mit dieſer Kammer jede Regierung 
unmöglich ſei, da nicht patriotiſche Einſicht, nicht die Rückſicht auf das 
Wohl des Vaterlandes oder auch nur der eigenen Partei, ſondern klein⸗ 
liche und niedere Leidenſchaften und Partei⸗Intereſſen die Action der 
verſchiedenen Parteigruppen bedingt. Viel zu viel nichtige Eitelkeiten, 
viel zu prononcirte Partei⸗ und perſönliche Intereſſen wurden bei dem 
Ausbruch der erſten Miniſterkriſe verletzt, viel zu viel ſich vordrängende 
Unbedeutenheiten wurden nicht beachtet, viel zu viele geiſt⸗ und charakter⸗ 
loſe Nullitäten, welche ein Miniſterportefeuille anſtrebten, wurden bei 
Seite gelaſſen, als daß ſich Herr Cairolt nicht durch die Bildung 
ſeines neuen Cabinets zahlreiche und heftige Feinde gemacht hatte, und 
ſo ſtehen wir denn der ſonderbaren Thatſache gegenüber, daß während die 
eigentliche parlamentariſche conſtitutionelle Oppoſition, das nicht ihren 
Reihen entnommene Cabinet mit wohlwollender Aufmerkſamkeit be⸗ 
handelt, ſich ſeine früheren Freunde gegen daſſelbe erheben, ihm die 
Exiſtenz fo ſauer als möglich zu machen ſuchen. Wahrlich eine Partei, 
welche, wie die Linke der italieniſchen Kammer, ſo traurige Proben 
ihrer Regierungsfähigkeit oder beſſer geſagt Reglerungsunfähigkeit ge⸗ 
liefert, welche in zwei Jahren dieſer Regierungsthätigkeit mehr Fehler 
begangen hat, als die von ihr ſoviel geſchmähte Rechte binnen ſechs⸗ 
zehn Jahren, welche, während die Rechte doch einige große Erfolge, 
wie die Erwerbung Venetiens und Roms, die Herſtellung des Gleich⸗ 
gewichts im Staatshaushall, die Anbahnung der herzlichſten Beziehungen 
zu allen Staaten Europas aufzuweiſen und ſomit das Recht hat, für 
ſo viele Erfolge ſich einige begangene Sünden vergeben zu laſſen, 
ihrerſeits gar keine oder blos negative Erfolge errungen, keine einzige 
der von ihr gemachten pomphaften Verhelßungen erfüllt hat, welche, 
ic eigenen Fleiſche wüthend, die ungeheure Majorität, über die fie in 
Folge der letzten Parlamentswahlen verfügte, in ſo erbärmlicher Weiſe 
verſplittert hat, eine ſolche Partei hat nicht mehr das Recht, ſich für 
regierungsfähig zu halten, und kann es Herrn Cairolt wahrlich nicht 
verübeln, wenn er, von hohem Patriotismus und dem Wunſche, feinem 
Vaterlande nützlich zu ſein, geleitet, bei der Bildung ſeines Cabinets 
aus dem Rahmen ſeiner Partei herausgegriffen und ſich mit Männern 
umgeben hat, deren Charakter, Bildung und Wiſſen mehr Vertrauen 
einfloͤßen, als die hohlen Phraſendreſchereien gewiſſer Profeſſoren der 
Grammatik, welche nicht im Stande find, zwei Zeilen grammatikaliſch 
zu ſchreiben, gewiſſer hoher Politiker, welche die Welt mit ihren Ur⸗ 
theilsſprüchen beglücken, ohne einen Begriff der einfachſten Elementar⸗ 
begriffe der Geſchichte und der Geogrophie, die ſie in ihren bom⸗ 
baſtiſcher Phraſen vollen Artikeln zum Erbarmen maltraitlren. — 
Immoralitäten fo eclatanter Art, Rechtsverhöhnungen der empoͤrend⸗ 
ſten Natur, Mißregierung und Mißwirthſchaft, wie ſolche unter der 
Aegide der modernen Reſtauration Italiens allgemein find, waren 
früher in Italien kaum dem Namen nach bekannt und es iſt daher 
begreiflich, daß gewiſſen Leuten die Gänſehaut darüber aufſteigt, daß 
Herr Gatroli und feine Collegen ſich anſchicken, dieſen Augiasſtall, zu 
reinigen und mit Leuten nicht weiter zuſammengehen wollen, deren 


fatale Unfähigkeit — um einen gelinden Ausdruck zu gebrauchen — 


ſich bisher in ſo widriger Weiſe documentirt hat. Eine Kammer, wie 
die gegenwärtig in Italien beſtehende, hat allen Anſpruch auf die 
Achtung der anſtändigen Leute verloren und weil eben viele dieſer 
Herren erkennen, daß Herr Cairoli durch einen Appell au bas Land 
und die geſunde öffentliche Meinung hunderte dieſer Nullitäten auf 
ewig in das Dunkel zurückſtoßen wird, aus dem fie nie hätten hervor⸗ 
gezogen werden ſollen, wüthen fie fo gegen Cairolt und fein Cabinet 
und ſuchen demſelben ſeine Aufgabe ſo viel als möglich zu erſchweren. 
— Gleich am erſten Tage der miniſteriellen Thätigkeit des Cabinets 
Calroli macht ſich die feindſelige Oppoſition eines großen Theiles der 
ftüheren eigenen Parteigenoſſen deſſelben in geradezu widerlicher Weiſe 
bemerkbar. Während nämlich das klare, vernünftige und ehrliche Pro⸗ 
gramm, welches Gairolt in feinem und feiner Collegen Namen in karten 
und einfachen Worten aufſtellt, jetzt von der eigentlichen Opposition, 
von der von Sella und Minghetti geführten gemäßigt liberalen Partei 
mit offener Sympathie und Beifall begrüßt wird, fand daſſelbe auf 
der Linken eine äußerſt kühle Aufnahme. Freilich war das beſcheidene 
Programm Cairoli's nicht nach dem Wunſche gewiſſer Phraſendreſcher, 
Weltbeglücker und Verderber, welche es vorgezogen hätten, wenn] Cal⸗ 
roli mit pomphaften Verſprechungen debütirt hätte, die er nie zu er: 
füllen im Stande geweſen, wenn er mit hohlen Phraſen um ſich ge⸗ 
worfen, Eroberungen im Oſten und Weſten, die Aufpflanzung der 
italieniſchen Fahne am Nordpole verſprochen hätte, aber Herr Cairoli 
war beſcheiden genug, zu Pte die Verfaſſung gewiſſenhaft zu 
achten und nach dem Sinne derſelben zu regieren, das gute Einver⸗ 
nehmen mit den fremden Mächten zu cultiviren, das Verdict 
der öffentlichen Meinung, beſonders der Wahlen zu reſpeeliren, 
und dieſes war natürlich nicht nach dem Geſchmack gewiſſer Welt⸗ 
beglücker, welche ſich offen im Parlament rühmten, nie eine 
Abgabe votirt zu haben, welche Italien, um deſſen Kraft zu 
zeigen, täglich in einen friſchen Krieg verwickeln möchten, welche 
die Anwendung gewiſſer Taſchenſpielerkünſte bei den Wahlen nie 
verſchmäht haben, welche mit einem Worte die ehrliche Beſcheidenheit 
eines Cairoli nicht zu beurtheilen im Stande war. Bei der am 
zweiten miniſteriellen Lebenstage Cairoli's ſtattgefundenen Wahl des 
Kammer Präſidenten trat die Gehäſſigkeit eines Theiles der Linken und 
deren Bemühen, das neu geborene Cabinet womöglich gleich nach feiner 
Geburt zu erſticken, in noch eclatanterer Weiſe hervor, und blos der 
patriotiſchen Selbſtverleugnung der Rechten der von Sella und Minghettt 
geführten conſtitutionellen Oppoſition war es zu verdanlen, wenn nach 
kaum und mühſam überwundener Kriſe nicht ſofort eine neue Kriſe zum 
Ausbruch kam. Die Regierung hatte nämlich den Deputirten Farini 
als ihren Candidaten für das Kammerpräſidium aufgeſtellt, und dieſes 
genügte den Gegnern Catroli's in der Perſon des ſonſt hochachtbaren 
früheren Unterrichtem'nifterd Coppino einen Gegencandidaten aufzu⸗ 
ſtellen und dieſer Candidatur ſofort offen die Bedeutung eines ent⸗ 
ſchiedenen Mißtrauensvotums für das Cabinet beizulegen. Hätte die 
Rechte — nicht etwa ſich mit dieſen Opponenten vereintgt, ſondern 
blos die von ihr ſtets beibehaltene Candidatur des Deputirten und 


langjährigen früheren Kammerpräſidenten Nicoterg ſeſtgehalten, fo 


* 


a * “or 


wäre der Regterungscanbibat in entſchiedener Minoritzt geblieben und] daß fie in ganz anderer und in einer Nalisliceren Weiſe endigen würden, 


dadurch eine neue Kriſe provocirt worden. Aber die Rechte durch⸗ 
ſchaute das perfide. Mandoer der Gegner Calroli's, und um deren Sieg 


zu verhindern, eniſchloß fie ſich mit nicht genug zu rühmender Selbſt⸗] haben feine Dienſte verloren. 4 8 
entſagung und Aufopferung, die Candidatur ihres langjährigen eigenen gi darunter, aber ich werde im gegenwärtigen 
den Candidaten füh 


Candidaten fallen zu laſſen und für Herrn Farini, 
der Regierung, zu ſtimmen, und es fo zu ermöglichen, daß derſelbe 
beim erſten Wahlgange hervorging. Man kann ſich nun die Wuth 
der Verſchwörer denken, und dieſelben rufen nun Ach und Weh über das 
Cabinet Cairoli, weil daſſelbe die Unterſtützung der Rechten annimmt. 
Nun, es iſt eben Geſchmackſache Calroli's, daß er die Geſellſchaft von 
Männern, wie Sella, Minghetti, Visconti⸗Venoſta u. ſ. w., jener 


aß ich von dem Schauplatz abtreten Und er in der Reihe der Mad uheit 
mit feinen großen Talenten und Erfahrungen jene leitende Rolle in de 
Staatsangelegenbeiten einnehmen würde, für welche er ſo befähigt iſt. Wir 
Ich, unter allen meinen Collegen, leide am 
Moment durch das Ge⸗ 
geſtärkt, daß ich mir bewiißt und davon überzeugt bin, daß die Politik, 
deren Adoptirung wir ihrer Majeſtat empfohlen haben, die Aufrechterhaltung 
ibres Reiches, die Freiheit Europas und die Größe und Sicherheit unſeres 
Landes bezweckt.“ (Beifall.) 

Lord Cardwell, der im Namen des abweſenden Führers der Oppo⸗ 
ſition (Granville) ſpricht, erklärt, er wolle ſich jeder Bemerkung über die an⸗ 
erg Maßregel enthalten, bis die diesbezügliche Botſchaft dem Haufe 
verliege. 

Im Unterhauſe fragt der Marquis von Hartington an, ob die 


von Herreu nach dem Schlage der Herren Lazzaro, Biondi, Napodono Regierung im Stande ſei, dem Hauſe weitere el em des Zu: 
er 


u. ſ. w. vorzieht, wir unſererſeits geſtehen aufrichtig, 
Geſchmack Ealroli's theilen. — Uebrigens dürften die Früchte eines 
eventuellen Sieges der verſchiedenen Parteigruppen der Linken wohl 


nicht dieſer zu Gute kommen, da es feſtſteht, daß im Falle eines Miß- Punkte in dieſem Schriftwechſel erwähne. 


krauensvotums nicht das Cabinet feine Demiſſion geben, ſondern zu 
einem Appell an das Land geſchritten werden wird; und die Neu⸗ 
wahlen werden ganz andere Reſultate zu Tage fördern und ſo manche 


daß wir den ſammentritts des Congreſſes in Berlin zu machen. 


atzkanzler 
erwidert: „Ihrer Majeftät Regierung wird heute Abend einen über den 
Gegenſtand gepflogenen Schriftwechſel auf den Tiſch des Hauſes legen. Es 
wird dem Hauſe vielleicht angenehm ſein, wenn ich die hauptſächlichſten 
Das Haus weiß bereits, daß 
Lord Derby am 13. März dem britiſchen Bolſchafter in Wien, Sir Henry 
Elliot, die Mittheilung machte, Ihrer Majeſtät Regierung müſſe hoͤchſt deut: 
lich verſtehen, daß, ehe fie einen Congreß beſchicke, jeder Artikel in dem zwi⸗ 
ſchen Rußland und der Türkei geſchloſſenen Vertrage vorgelegt werden wird 


der gegenwärtig in der Kammer ſitzenden Nullitäten wie Spreu im — nicht notbwendigerweiſe behufs der Annahme, ſondern damit erwogen 


Winde wegfegen. a 
Großbritannien. 
A. A. C. London, 29. März. [Parlaments⸗Verhandlungen vom 


28. März.] In beiden Häufern des Parlaments wurden wichtige miniſte⸗ führe: „Fürſt Gortſchakoff beauftragt mich, 


rielle Erklärungen über die politiſche Kriſis abgegeben. Im Oberbauſe 
erregte es ungewöhnliche Senſation, daß Lord Derby, der bald nach 5 Uh 


werden könnte, welche Artikel die Annahme im Congreſſe ſeitens der ver⸗ 
ſchiedenen Mächte erheiſchten und welche nicht. Dieſe Erklärung wurde 
natürlich auch den Mächten mitgetheilt und es entſtand ein Schriftwechſel, 
der zu dem folgenden Briefe von dem ruſſiſchen Bo ſchafter an Lord Derby 
8 vorzuſtellen, daß der 


zwiſchen Rußland und der Türkei geſchloſſene Friedensvertrag (der einzige, 


r welcher exiſtirt, denn wir baben keine geheimen Abmachungen) der Regie⸗ 


im Haufe erſcheint, ſeinen Sitz ſtatt auf der Miniſterbank, auf einer der rung der Königin in feinem ganzen Umfange vor dem Zuſammentritt des 


Bänke „below the gang way“ einnimmt. Bald nachdem der Lordkanzler 
die Sitzung eröffnet, erhebt er ſich und hält folgende Anrede: „Mylords! 
es iſt meine Pflicht, die erſte Geiegenheit wahrzunehmen, um Ew. Herrlich⸗ 
leiten mitzutheilen, daß ich aufgehört babe, das Amt des Seere⸗ 
tärs für auswärtige Angelegenheiten zu bekleiden, oder, um 


mit größerer Genauigkeit zu ſprechen, daß meine Niederlegung des Amtes den Mächten eine präliminäre Verpflichtung einginge.“ 


angeboten und von Ihrer Majeſtät angenommen worden iſt, und da ich 
es nur fo lange innebalte, bis mich die Ernennung eines Nachfolgers davon 
entbindet. Mylords! In der Regel iſt es gleichzeitig die Befugniß und die 
Pflicht eines von ſeinem Amte zurücktretenden Miniſters, dem Parlament 
ſowie dem Lande im Allgemeinen die Natur der Differenz, die zwiſchen ihm 
und feinen Collegen entſtanden ift, zu erklären, damit er ſich von dem Vor⸗ 
wurf reinigen könne, einen ernſten und wichtigen Schritt aus geringfügigen 
oder unzulänglichen Gründen gethan zu haben. Ich bedauere, daß es unter 
en gegenwärtigen Verhältniſſen nicht möglich iſt oder zum wenigſten nicht 
erechifertigt fein würde, dieſes Herkommen zu befolgen. Ich babe von 
a Majeftät ſowie von meinem edlen Freunde an der Spitze der Regie: 
1 Bar Discretion erhalten, nach meinem Ermeſſen in der Angelegen 
* deln. Aber Ew. Herrlichkeiten werden leicht verſtehen, daß 
a 
eitung der Staatsangelegenheiten verantwortlich find, 
Beſchluf Er beſchloſſen wird, was im 5 5 A 
it pie ien der Oeffentlichkeit übergeben werden kann. Das 
Aal 3 3 u Entſcpluſſen gelangt, die ohne Zweifel ſehr ernſter und wich⸗ 
tiger Natur ſind. Ich bin nicht im Stande geweſen, mit den Maßregeln, 
welche ſie vorſchlagen, übereinzuftimmen. Um zu verhindern, daß meine 
Worte zu nutzloſem Alarm Anlaß geben, laſſen Sie mich ſofort ſagen, daß 
nach meinem Ermeſſen dieſe Maßregeln nicht nothwendigerweiſe oder unver⸗ 
meidlich dazu angetban find, einen Kriegszuſtand bewenden Ich gebe 
denjenigen, mit denen ich gemeinſam handelte, den vollſten Credit, daß ſie 
fo aufrichtig wie ich die Aufrechterbaltung des europäiſchen Friedens wün⸗ 
ſchen. Wir waren über das zu verfolgende Ziel einig, aber wir differirten 


unglüclicherweiſe über die Mittel zu deſſen Erreichung. In der Ausübung 1 


meines Urtheils war ich Willens und ängſtlich, mich in vieler Hinſicht der 
bejjeren Meinung meiner Collegen anzuſchließen, aber ich konnte die jetzt be⸗ 
ſchloſſenen Maßregeln nicht als klug im Intereſſe des europäiſchen Friedens, 
Als nothwendig für die Sicherheit des Landes oder als durch den erniten 
— 20 der Angelegenheiten im Auslande gerechtfertigt betrachten. Wenn 
die Zuſtimmung des Parlaments zu den von mir erwähnten Maßregeln 


Hie derniſſe gegen die Einberufung des Congreſſes; aber die Schuld daran 1 1 1 


r 


und bald nach Beginn der Arbeiten unüberwindliche Spaltungen entſtehen 
5 ich auflöſt, ohne daß irgend ein Ergebmiß erzielt worden“ 
Nachdem Lord Derby noch verſichert, daß keine persönlichen Motive ihn 
. Be Be wee 9 8 1 5 dem Be 
olten Bemerken, J Hlärunge ine g 
Sa . 3 a ar nimm 5 12 gen darüber für eine gelegnere 
ord Beaconsſield zu folgenden Bemerkungen: ! 
Majeftät bat beute die Dienite eines ibrer befäbigteften ee one 
(Beifall] Nur diejenigen, die mit meinem edlen Freunde zuſammen gedient 
aben, können ſeine Fähigkeiten für die öffentlichen Angelegenheiten ſeine 
durchdringende Kraft, ſeine Intelligenz, ſeine Unparteilichkeit und ſein all⸗ 
gemeines Verhalten hinreichend würdigen. babe 
e länger als einem Vierteljahrhundert im öffentlichen Dienſte zu: 
ammen gearbeitet, und während dieſes langen Zeitraums find die Sorgen 
des öffentlichen Lebens durch die Tröſtungen einer Privalfreundſchaft ges 
lindert worden. Mylords! Ein Vierteljahrhundert iſt ein ſehr langer Zeit⸗ 
raum in der Geſchichte irgend eines 
ſagen, daß die Beziehungen A 95 
dieſer Jahre niemals durch eine Wolke getrübt wurden. ) 
bat heute Abend mit Klugheit und vollkommenem Takt es vermieden, auf 
die beſonderen Gründe einzugehen, die ihn bewogen haben einen Schritt 
zu thun, der für ihn fo ſchwerwiegend iſt und für das Land ſo intereſſant 
und wichtig ſein muß. Ich ſelber würde ebenfalls gern von der Berührung 
dieſes W Abſtand nehmen, aber ich habe gelernt, daß aus un⸗ 
nötbiger Geheimnißkrämerei in ſolchen Dingen viel öffentliches Unheil ent: 
ſtehen kann. Ich halte es demnächſt für meine Pflicht, heute zu ſagen, daß 
infolge unſeres Glaubens, daß der Congreß aus Gründen — die zu be⸗ 
ad unnöthig iſt, umſomehr da mein edler Freund mit geziemender Auf⸗ 


mir und meinem edlen Freunde während 


richtigkeit eingeräumt, daß über dieſen Gegeuſtand keine Meinungsver⸗ 


ſchledenbeit zwiſchen ihm ſelber und feinen Collegen vorhanden iſt — nicht] den im 


zu Stande kommen werde, zu einer 3 
gleichgewicht im Mittellandiſchen Meere jo geſtört iſt, und die Hoffnungen 
22 eine Rectificirung dieſes Gleichgewichts durch das Stattfinden des Con⸗ 
Nele gänzlich verſchwunden zu ſein ſcheinen, es die Pflicht Ihrer Majeſtät 
hen — erung wurde, zu erwägen, welche Schritte gethan werden ſollten, um 
nag iminenten Unheil vorzubeugen oder es zu verhindern. Es war dem⸗ 
nach im Jutereſſe des Friedens und für die gehörige Inſchutznahme der 
de Naß Reiches, da 
den zu ertheilen, die Macht, die ſie beſitzt, um ſich der 
Piss den Paste zu Bey oe auszuüben. Eine 98 
e 
Pflicht erachtet nt ohne Verzug vorgelegt werden. J 
welche natürlich 
age — die 
Aeität Regierung erwägen zu können. Daß wir bei dieſer Gelegenheit nicht 
durch die Fähigkeiten meines edlen Freundes, der fo lange mein Gefährte 
' u 55 Fu: Schalen, unterftüpt 1 werden, bedauere ich tief. 
1, d ie politiſchen n zwiſchen mei 
edlen Freunde und mir ein 30 n de c meinem 


eit wie die jetzige, wo das Macht⸗ 


bezügliche Boiſchaft 
5 habe es für meine 
dieſe Ankündigung zu machen, und ſobald die Gelegenheit, 


| die 


e mit meinem edlen e 


ein edler Freund | bieran wird Seitens eines 


wir es für 1 be Pflicht hielten, Ibrer Majeſtaͤt] der Ruſſen gegen Gallipoli ſignaliſirt. 
Dienſte ihrer] daß die Auslieferung der türkiſchen Gefangenen auf unbeſtimmte Zeit 


Congreſſes mitgetheilt werden wird. Die Regierung der Königin vorbehält 
fi, in gleicher Weiſe, wie die der andern Groß machte, volle Freibeit der 
Appreciation und des Handels im Congreſſe. Dieſelbe Freiheit, die es den 
anderen Mächten nicht ſtreitig macht, beanſprucht Rußland für ſich ſelber. 
Jetzt würde es einer Beſchränkung gleichkommen, wenn Rußland allein unter 
Dieſe Erklärung 
erſchien Ihrer Majeſtät Regierung nicht ganz klar, weshalb am 21. März 
ein weiteres Schreiben an Graf Schuwaloff gerichtet wurde, in welchem die 
von Ihrer Maj. Regierung früher abgegebene Erklärung wiederholt und an⸗ 
gefragt wurde, „ob die ruſſiſche Regierung Willens fei, daß die Mit theilung 
des Vertrages an die verſchiedenen Mächte als eine 3 des Ver⸗ 
trages im Congreſſe behandelt werde, damit der vollſtändige Vertrag in 
ſeinen Beziehungen zu beſtehenden Verträgen vom Congreſſe geprüft und 
erwogen werden könnte.“ Darauf ging geſtern folgende Antwort ein: „Ich 
verlor keine Zeit, den . des Briefes, mit welchem Sie mich beehrten, 
dem Fürften Gortſchakoff zu übermitteln. Der Fürſt antwortet mir, daß 
das kaiſerl. Cabinet es für ſeine Pflicht erachte, an der Erllärung, die mir 


h eit befoblen wurde, der Regierung der Königin abzugeben und die in dem 
St a f in dem vom 13. d. datirten Briefe enthalten iſt, den ich Ew. Excellenz zu über: 
ande unſerer auswärtigen Beziehungen ſeitens r 2 75 die 5 batte, feſtzuhalten. Da der „Freiheit der Apprectation und 
. etion“, welche 
niereſſe des Staates zur Zeit des perſchiedene 


Rußland im Congreß ſich vorzubehalten für angezeigt halt, 
Deutungen beigelegt worden ſind, definirt das kaiſerl. Cabinet 


abinet die Deutung der Worte wie folgt: „Es überläßt anderen Mächten die Frei⸗ 


beit, im Congreſſe ſolche Fragen anzuregen, die ſie für die Discuſſion für 

eeignet halten mögen und behält ſich ſelber das Recht vor, die Discuſſion 
older Fragen anzunehmen oder nicht anzunehmen.“ (Hört, hört! und 
Gelächter.) Damit ſchließt der Schriftwechſel.“ (Beifall.) 

Dem Deputirten Sir G. Campbell entgegnet der Unterftaatsjecretär 
des Aeußern, Mr. Bourke, die Regierung hätte niemals beabſichtigt, ſich 
in die Angelegenheiten zwiſchen dem Khedive und ſeinen Gläubigern zu 
miſchen, aber ſie hätten angezeigt, daß es Mr. Rivers Wilſon geſtattet wer⸗ 
den würde, ſich an der vom Khedive angeordneten Unterſuchung der Finanz⸗ 
age Egyptens betheiligen Ne dürfen. 

Demnächſt wird die 


Reſerven. W̃ 


llone der Miliz allerdings einberufen werden, aber nicht eher. — Nach 


und die] Erledigung einiger Subſidiengeſchäfte vertagt ſich das Haus gegen 2 Uhr 


Morgens. 


Provinzial- Zeitung. 


— d. Breslau, 1. April. [Bezirksverein der Nicolai⸗Vorſtadt.] 
In der Verſammlung dom 1. d. 2 5 
beritorbenen Vorjigenden, Sladtv. Ullrich, mit ebrenden Worten gedacht. 
Zum Vorſitzenden iſt vom Vorſtande Maurermeiſter Simon, zum Stell⸗ 
dertreter Apotheker Kretſchmer gewählt worden. Auf eine Eingabe des 
Vereins erwidert das Polizeipräſidium, daß keine Veranlaſſung . 4 
Droſchkenſtandplätze auf der Friedrich Wilhelmſtraße zu verlegen. ehufs 
beſſerer Beleuchtung des Striegauer Platzes hat Magiſtrat, wie er durch 
Schreiben mitiheilt, eine Laterne errichten laſſen, welche die Nacht durch 
brennen ſoll. Die Errichtung eines mehrarmigen Candelabers erſcheine 
nicht nolhwendig. Was die Vermehrung der vorhandenen Prellſteine an⸗ 
betreffe, um den Plat für Fuhrwerk abzuſperren und die Ausfahrt aus den 
Grundſtücken 10 bis 12 nach der gegenüberliegenden Fahrſtraße zu be⸗ 
ſchränken, ſo ſei dies nach den angeitellten Fe Verkehrsinter⸗ 
fie durchaus unzuläſſig und genügten die jetzigen Prellſteine zur Abweiſung 
der Fuhrwerke von dem Platze nach der genannten Fahrſtraße. — Der 
Wohnungs⸗Ausſchuß für das fünfte allgemeine deutſche Turnfeſt bittet um 
Einräumung von Wohnungen. — Hierauf referirt der Vorſitzende, Maurer⸗ 
meiſter Simon, über die letzten Verhandlungen der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 


Mannes, aber ich mag mit Wahrheit ſammlung, bejonders über die Erhöhung des Schulgeldes an den höheren 


Schulen. Redner bält dieſe Erhöhung für eine gerechtfertigte. Im Anſchluß 
Lehrers die Organiſation der Fortbildungsſchule 
ur Lehrer einer tadelnden Kritik unterworfen. — Auf Antrag des Billard⸗ 
Fabrikanten Wahsner wird beſchloſſen, beim Magiſtrat vorſtellig zu wer 
den, daß der „Pommerania“ auf dem Berliner Platze mehr Waſſer zugefüht 
werde. — Von einer Seite wird der Wunſch einer Reform des Meldeweſens 
ausgeſprochen, damit die Laſt des Verfahrens beim Meldeweſen nicht allein 
den Vermiethern zufalle. Dieſe Angelegenheit wird vertagt. — Bezüglich 
des ſchlechten 79 5 75 der Berliner Chauſſee, fowie des Weges dom 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen nach dem Stadtbahnhofſe ſollen geeignete Schritte 
ethan werden, um eine Beſſerung dieſer Wege, namentlich bei ſchlechter 
itterung berbeizuführen. — Die regelmäßigen l des Vereins wer⸗ 
Sommer ausfallen. Bei außerordentlichen Anläſſen wird der Vor⸗ 
ſtand eine Verſammlung einberufen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 2. April, Abends. Die „Polit. Correſp.“ enthält folgende 
Meldungen: Aus Konſtantinopel: Es werden neuerdings Bewegungen 
Es eirculirt hier das Gerücht, 


verſchoben ſei. Die Türken befeſtigen inzwiſchen Bujukdere. In San 
Stefano treffen täglich ruſſiſche Dampfer mit großen Proviantladungen 


nahe bevorsteht, eintritt, werden Ew. Herrlichteiten in der ein. — Von der ſerbliſch⸗bulgariſchen Grenze: Alle nördlich des Balkans 
Polit der ganzen Maßregel und das Verhalten Ihrer Ma- stehenden ruſſiſchen Truppen werden näher an die Donau gezogen und 


von denſelben neue Befeſtigungen angelegt, während die alten ver⸗ 
ſtärkt werden. In Sofia find zahlreiche ruſſiſche Truppenabtheilungen 
concentrirt. Auch ſüdlich des Balkans rücken die Ruſſen in enge Con⸗ 


baldiges Ende finden müßten, aber ich glaubte, Jeentrirungen ein, auch hier werden die wichtigſten Poſitionen befeſtigt. 


tis. wurde zunächſt der Thätigkeit des 


ie 
die H 


Verſailles, 2. April. Der Senat nahm den Geſehentwurf üer 
S 
Verkehr an und vertagte ſich bis 29. Ati. Die Kammer nahm den N 0 


Herabſetzung des Poſttarifs für Briefe und Zeitungen im internen 


Goſetzentwurf über den Belagerungszuſtand mit den ‘Mobificationen 
des Senats an. Der Finanzminlſer sd das Budget pro 1879 
ein. Die Einnahmen betragen 2714 Millionen, die Ausgaben 2713 
Millionen. Die Ausgaben für die Armee betragen 14 Millionen 
mehr, die für die Marine 3 Millionen mehr als 1878, Im Budget 
iſt ein Credit von 248 Millionen eingeſtellt zur Ausführung der vom 
Arbeitsminiſter Frey einet projectirten öffentlichen Arbeiten. 

. 2. April, Die Königin hat heute einen Mi ar. alh 
gehalten. 

London, 2. April. Unterhaus. Gladſtone kündigte an, daß er 
am nächſten Donnerstag die Anfrage an die Regierung richten werde, 
ob die Regierung beabſichtige, in einer an das Petersburger Cabinet 
betreffs des Congreſſes zu richtenden Mittheilung ſich das Recht 
oorzubehalten, vom Congreſſe zurückzutreten, falls auf demſelben 
Fragen aufgeworfen werden ſollten, die England beanſtande. 

London, 2. April. Die „Amtliche Gazette“ veröffentlicht eine 
königliche Verordnung, welche die Reſerven anwelſt, ſich vom 19. April 
ab an den vom Kriegsminiſter bezeichneten Orten einzufinden. 

Petersburg, 2. April. Ignatieff iſt heute Abend hier einge⸗ 
troffen. — Der Erzbiſchof von Khorene, Harbey, iſt als Delegirter 
der armeniſchen Gemeinden hier eingetroffen und überreichte Gortſchakoff 
eine auf Grundlage des Artikels 16 des Friedensvertrages verfaßte 
Denkſchrift über die für Armenien erforderlichen Reformen. Gortſcha⸗ 
koff verſprach, die Wünſche der Armenier zu erwägen und beſuchte den 
Erzbiſchof. N 

Petersburg, 2. April. Gegenüber der Meldung Wiener Blätter, 
daß die Miſſion des Generals Ignatieff in Wien geſcheitert ſei, hebt 
die „Agence Ruſſe“ hervor, daß der General gar keine Vollmacht ge⸗ 
habt dabe, um ein Abkommen zu treffen. Er ſei nur beauftragt 
geweſen, hinſichtlich des Friedensbertrages von San Stefano freund⸗ 
ſchaftliche Erklärungen abzugeben und Erklärungen entgegenzunehmen. 
Bei einer ſolchen Miſſion könne von einem Scheitern wohl nicht die 
Rede ſein. — Das „Journal de St. Petersbourg“ beſoricht die Er⸗ 
klärungen des Schatzkanzlers Northeote in der Sitzung des engliſchen 
Unterhauſes vom 29. v. M. und bezweifelt, daß von Seilen des 
engliſchen Cabinets Alles gethan worden ſei, um die entflandenen 
Schwierigkeiten zu beſeitigen. Was die Erklärung Northeote's anlange, 
daß England erwägen müſſe, ob es ſeine Intereſſen mittelſt eines 
Congreſſes oder auf andere Weiſe wahren ſolle, ſo frage es ſich, ob die 
Ernennung des Marquis von Salisbury zum Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten die Abſicht anzeige, die Verhandlungen über 
den Congreß wieder aufzunehmen, oder ob fie nur ein neues Mittel 
ſei, um die Wachſamkeit der öffentlichen Meinung und der Mächte 
einzuſchläfern. In beiden Fällen wiſſe Rußland, was es zu thun 
habe. Da die Schwierigkeiten, welche dem Congreſſe erwachſen ſeien, 
nicht durch Rußland herbeigeführt wären, ſo habe Rußland ſie auch 
nicht hinwegzuräumen. Gegenüber der Mittheilung der Wiener 
„Montagsrevue“, man glaube, daß General Ignatieff feiner Regierung 
empfehlen werde, den Zuſammentritt des Congreſſes thunlichſt zu foͤr⸗ 
dern, bemerkt das „Journal de St. Pétersbourg“, die ruſſiſche Regie⸗ 
rung könne nichts mehr thun, als fie ſchon gethan habe, um 
den Zuſammentritt des Congreſſes zu erleichtern, da ihre Ueber⸗ 
redungskraft an dem Punkte aufhöre, wo die Sorge um ihre Würde 
beginne. 

Waſhington, 2. April. Schatzſecretär Sherman ſprach in der 
heutigen Sitzung der Finanz⸗Commiſſion abermals ſeine zuverſichtliche 
Ueberzeugung aus, daß er am 1. Januar 1879 die Baarzahlungen 
werde wieder aufnehmen können. 

(Aus L. pirſchs Telegiaphen⸗Bureau.) 

Rom, 2. April. Der Cardinal⸗Secretär Franchi hat auf An⸗ 
ordnung des Papſtes ſämmtliche Biſchöfe Preußens aufgefordert, über 
die Zuſtände in den verſchiedenen Diöcefen ausführlichſt Bericht zu er⸗ 
ſtatten. Beſonders eingehend ſollen die ſeit dem Jahre 1872 eingetre⸗ 
tenen Wechſelfälle dargeſtellt werden. In den Berichten ſollen auch 
die Gründe angegeben werden, weshalb einzelne Biſchöfe bisher un⸗ 
beläſtigt geblieben ſind und wie die Maigeſetze angewendet werden. 

Athen, 2. April. Trotz der den Inſurgenten von den Comites, 
ſowie ſelbſt von der Regierung zu Theil gewordenen Unterſlützung 
haben dieſelben nicht den überlegenen türkiſchen Truppen widerſtehen 
konnen und mußten ſich nach tapferſtem Widerſtande in die Berge 
zurückziehen. Alle Inſurgenten, welche den türkiſchen Truppen in die 
Hände fielen, erlitten eine äußerſt harte Behandlung. 


Berlin, 2. April. [Börſe.] Obgleich Wien anfangs ziemlich feſte 
Courſe geſandt hatte, eröffnete doch das biefige Geſchäft in emer ſchwachen 
altung. Die Circularnote des Lord Salisbuny üble inſofern einen depri⸗ 
mirenden Einfluß, als man zweifelhaft darüber war, wie dies poluiſche Er⸗ 
eigniß zu interpretiren ſei. Auch in Bezug auf die Aeußerungen der eng⸗ 
liſchen Journale fehlt es der Börſe an einer Deutung, die auf eine all⸗ 
gemeine Anerkennung Anſpruch erheben könnte. Dieſe Uneniſchloſſenheit 
prägte ſich nun im heutigen Verkehre vollſtändig aus. Die Tendenz war 
zwar nicht ausgeſprochen matt, weniger aber noch darf ſie feſt genannt 
werden, obſchon einzelne Papiere ſich regerer Nachfrage erfreuten und ſelbſt 
Courserhöhungen durchzuſetzen vermochten. Im Allgemeinen blieben die 
Umfäge ſehr beſchrankt und die Coursbewegung zeigte ſich ſchwankend. Die 
internationalen Speculationspapiere ließen im Ganzen um ein Ge⸗ 
ringes den geſtrigen Schluß⸗Courſen gegenüber nach. Für Oeſter⸗ 
reichiſche Credit⸗Actien ift die Coupon⸗Differenz auf M. 21,60 feſigeſetzt, die 
aber erſt von morgen ab vom Courſe abgezogen werden, Franzoſen gingen 
nur mäßig um und Lombarden blieben ganz vernachlaͤſſigt Die öſterr. 
Nebenbahnen erfreuten ſich faſt ſämmtlich guter Nachfrage. Bevorzugt 
waren in dieſer Hinſicht namentlich Kaſchau⸗Oderberger und Eliſabethbahn, 
Galizier behauptet. Eine eber matte Haltung herrſchte für die localen Spe⸗ 
culationseffecten, Disconto⸗Commandit⸗Antheile gedrückt, Lauraactien ſehr 
fill. Es nolirten erftere ult. 110% — 11K, letztere ul. 71. Fur ande 
wärtige Staatsanleihen entbehrte das Geſchäft nicht aller Regſamkeit, öſterr. 
und ungariſche Rente beliebt, ruſſiſche Werthe etwas feſter bei ſehr ruhigem 
Geſchäft, 5 Anleihe per ult. 75% 7675 4, 1877er Anleihe 754 —% 
bis 4%, ruſſiſche Noten per ult. 199—202— 199. Preußiſche und andere 
deutſche Staatspapiere unverändert ftill. Eiſenbahnprioritaten ruhig. Auf 
dem Eiſenbahnaculenmarkte documentirte ſich eine ziemlich günſtige Tendenz, 
doch war der Verkehr nur unbedeutend. Anhalter, Halberitäbier, Stettiner 
und Hamburger zogen etwas an. Potsdamer waren zu ſteigender Notiz leb⸗ 
haft begehrt. Thür. beliebt. Oſtpr. Südb. matter. Berlin⸗Dresd. gedrückt. Von 
Stamm Prioritäts⸗Actien Goͤrlitzer, Märk.⸗Poſ. und Oſtpreuß. Südbahn leb⸗ 
baft. Bankactien verhielten ſich ſebr ſtill und waren auch nur wenig ſeſt. 
Deuiſche Bank zu höherem Courſe belebt, Hannover'ſche und Poſener Land⸗ 
wirthſchaftliche Bank zog etwas an, Centralbondencredit ſteigend, Metropole 
Baubank beſſer, Mecklenburgiſche Hypoibetenbant und Meininger Bank bes 
bauptet, Luxemburger Bank erhöhte die Notiz, Spielbagen ſteigend. Deutſche 
Hypotbekenbank matt. Coburger Credit⸗ und Preuß. Bodencredit ſchwächer, 
Leipziger Creditbank billiger erhältlich. Induſtriepapiere meiſt geſchäftslos. 


Bo Brauhaus, Tivoli und Schultdeiß belebt und ſteigend. Spiun 
ren i Maſchinen höher. Löwe 0 


Broncefabrit beſſerte die Notiz. Sudenburger i 
ſteigend. Hibernia beſſer, Dortmunder und Redenbutte ſteigend. 
Reichsbank 188. 
eichsban 5 v 
69,40, Oeſterr. Geldrente 59,60, do. Silberrente 53,50, do. Papierrente 


49,60, ö proc. Rufen, alte 74,90, neue 74,60, Ruſſiſche Noten 199, Köln: 


Mindener 93,10, Rheiniſche 108,10, Bergiſche 72,10, Rumänen 22,70, 
1 Coupons Courſe (mur für Poſten). Amerik. Bonds Cp. 4,165 bez., do. 
Papier⸗Cp. 4,07 bez., Oeſterr. Sild. Rent⸗Cp. 176,50 bez., do. Ciſend.⸗ Ch. 
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Matt. Credit 369, Lombarden 113, Franzoſen 408, 
Disconto: Commandit 110,75, Saurabütte 71, Staliener e 
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176,50 bez., do. Papier⸗Rent.⸗Cp. 
Ruſſ. Engl. Anl.⸗Cp. 20,42 bez., 
engl. 20.19—20,07 bez., Rum. Cp. 


166 b Ruffifi . 198,25 bez., 
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0 Berliner Börse vom 2. April 1878. 


Fonds- und Geld-Coures, Wechsel-Course, 
Deutsche ichs , 40 bz 
e e, e . ff f 
een eee er:: 2% | 20,295 ba 
Btaats-Anleihe ....- 4 | 96,25 bz Paris 100 Fres 8 Tia | 8108 bz 
2 30 r eee x . 5 2 
Staests-Schuldscheine 3102 Petersburg 100 M.. 3 U. 5½ 199,25 ds 
Präm.-Anleihe v. ness 750 de I Warschau 100 SB. 8 T 6½% 00,00 bs 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 102.50 ba Wien 108 FL 8 T4466 50 ba 
N Be re: — *. ve . 2 U. 485,0 bz 
gl Pommersche ... 34½ 83,40 ba Pe eee 2 a 
h 8 do, — 4. | 94,50 5 
. do. «+ „141131102,25 bz Elsenbahn-Stamm-Astlen 
do. Ludsch. Ord.4½ — — 2 
Posensche neuo. 4 | 94,50 bzB Divid. pro 18761877 Zf. 
Ff schles ische 31g| 85.30 @ Aachen -Mastricht, 1 — 4 18,50 bz 
h Lndschaftl, Central]4 | 94,50 bz Berg. -Märkische, .| 3% | — |4 | 72.10-20,00bz 
1 / Kur- u. Neumärk, |4 | %,75 bz Borlin-Anhalt . 6 53, 4 86,25 50 
0 Pommerscho . 4 | 95,75 bz Berlin-Dresden 6 0 4 | 13,00 ba 
5 Posens cd. 4 | 95,90 bz Berlin-Görlitz ,. .| ® 0 4 | 13,50 bad 
E Preussische. ...». 4 | 95,80 bz Berlin-Hamburg. 11 11, 4 123.00 bad 
I Westtal. u. Rhein. 1 88.50 B IBerl-Potsd-Magäb| 31, | 315 4 | 72,50 bzG 
"0 #fBächsische, ..... 4 | 9,40 B Berlin-Stettin . 9/10 — |4 25 bad 
1 4 Schlesische 4 96,25 bz Böhm. Westbahn. 5 — 6 | 1225 ba 
Badische Präm.-Anl. 4 119,5 B Breslau-Freib,, . 5 — 4 | 63,50 bz 
SBazerische 4% Anlcihe]4 |120,00 B Cöln-Minden,... 6½ [— 4 | 93,25-%5 bz 
N Oöln-Mind.Prämiensch,. 3½ IJ 1, 20 bs 1 1 5 1 I 142 ba 
” 876j3 72,80 @ al. Carl-Ludw.-B. g 1 
r Halte rde : | 1275 57 
50 40 aler-Loose 240 B Hannover-Altenb. 0 5 bz 
1% Badische 2 134,30 bzG Kaschau-Oderberg| 4 — s 4180 526 
| Braunschw. Präm.-Anleihe 51,50 bz ra eye 7 - — N 75 87 — 
0 138,00 B udwigsh,-Bexb, , — a 5 
6 1 Märk-Posener...|9 „ 14 40 be 
4 Ducaten 9,58 etbz Dollars 4,185 8 Magdeb.-Halberst, 04,60 ba 
SBo ver. — Oest. Bkn. 167, 20 ba |Mainz-Ludwigsh, .| 5 s Is 26,76 ba 
f Napoleon 16,225 ba |do,Bilbergd. — — Niederschl.-Märk..| 4 4 4 3,50 . 
Imperiale — Russ. Bkn, 200,10 be] Oberschl. A. O. P. E. % | — 3½ 0120,10 ba 
IR do,neue(500),Einz.) 8 — 1 Er 
0 on-Certifloate. do. B. . . . 95 — 3½ 113. 
h Eru een 5 |108,90 bz Oosterr.-Fr. 8t,-B.| 8½ | — f 403,809 bz 
Feb Pfd. d. Pr. Hyp--B. 4½ 95.00 bag Ot. Nordwestb.) 5 — s 7805 @ 
28. , len f f 0 eee |. ie INLs Dr, 
B.- Pfb. 4½ 094,50 bad preuss, Südb. . g 38, 
dene 0 0. 6 400 30 dag Rechte. O- U. B. . % | 615 f, | 840 ba 
75 Bod.-Or. 41 . Reichenberg-Pard.| 4½ | — 4½ 33,25 bz 
0 Kündbr. Cent.-Bod.-Or. 4 ½ 100,30 bz Rh 71 1510325 
Unkünd, do. (1870/6 101,20 bz e a | 25 dz 
. do. rückzb. & 1105 [107,25 bz do. Lit. B. (4% gar.) 4 4 |4 92.80 bzB 
$ a do do. 41 98,25 brd Nhein-Nahe-Bahn. 0 0 4 8,30 bz 
U) ak, H. d. Pr Bd.-Ord. B. 8 N Rumän. Eisenbahn 1 — 4 | 22,70 520 
13 55 do III. Em. do. |5 [101,25 ba Schweiz Westbahn 9, — 4 15,00 bzB 
" Kündb,Hyp.Schuld. do.|5 100.10 bz Stargard - Posener 4½ | 44 [41/51100,50 etbzB 
Fistl Nord-@.0-B|5 | 9200 be [Thüringer Lit, A. 94 — f |110,75 baB 
. do, Pfandbr. 0 — — Warschau-Wien, . 6% | — |4 151,80 bzB 
Pomm, Hyp. Briefe . | 97,25 bı@ 
— 125 Elsenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
R do, do, Em.|ö 108,50 b Berlin- Görlitzer 0 10 5 | 34,75 bad 
1 de, 60% Pf.rkzlbr.m.110/5 100 be Breslau-Warschau| “ — 6 —— 
3 do, 4½ do, do. m. 1104 ½ 92,25 bad Halle-Sorau-Gub. 0 0 15 34.25 ba 
1 Meininger Präm.-Pfdb./4 104.0 ba Hannover -Altenb.] 0 ® 5 | 21,50 dz 
9 Host. Silberpfandbr. 5 ½ 35,50 ba Kohlfurt-Falkenb.] 0 — 6 18 bz 
N do, Hyp.-Ord.-Pfäbr)5 | — — Märkisch-Posener| 33, | 43, [6 | 77,90 ba 
h efdb. d. O est. Bd.-Cr.-Ge. 5 - Magdeb,-Halberst.| 315 [% [3113| 69,00 bz6 
ke 'Schles. Bodencr.-Pfäbr.|5 | 98,25 8 do. Lit 0/5 8 5 | 98,89 bad 
1 do. do, 4½ 93,25 8 Ostpr. Südbabn .| 5 5 |5 | 86825 528 
. gdd, Bod.-Ored,-Pfab.!5 102,75 8 Rechte-O.-U.-B. . 6% 6% s 106,50 bz& 
e. do. 4½% 4 ½] 98,30 8 Rumänier. 8 8 | 70,00 bz@ 
Wiener Bilberpfandbr./ölj)] — — Saal-Bahn.. .... 0 — 5 — — 
Arn Weimar- Gers. 0 — s 1 — 
7 Ausländische Fonds. 
Does. * Au 4½ 53,50 bag Bank-Paplers, 
0. 2 „ 
b 40. eleven bz Alg. Deut. Hand-, 9 6 2 4 33,50 0 
un de, Paplerrente . . .|4!/,| 50,20 bz AngloDeutscheBk.| © 0 4414 — — 
do, 4er Präm.- 4 | 94,90 bz Berl, Kassen-Ver. 10% | 84/1514 148.25 0 
do, Lott.-Anl. v. 60, 5 100, % etbzB Berl. Handels- Ges.] 0 — 4 | 63,60 bz@ 
do, Oredit-Loose . . fr. 1285,25 bz Brl.Prd.-u.Hdis.-B.| 6½ |6 4 | 80,15 bz 
40. Ger Loose. fr. 244,80 bsB Braunschw. Bank.] 5 3 (47990 bıB 
Aube, Präm.-Anl. v. 64/5 138,75 bz Bresl, Disc.-Bank.] 4 3 |4 16900@ 
7 I» do, 18665 1137,25 bz Bresl. Wechslerb.] 52); | 51/5 |4 | 68,00 bz 
40, Bod.-Cred,-Pfabr.\6 71,50 bz Coburg. Ored.-Bnk. 4½ (s 4 | 96,76 bz 
Ri 40. OCent.-Bod.-Cr.-Pfb. 5 — — Danziger Priv.-Bk.| 7 0 4 103,10 6 
Br Zusa,-Poln. Schatz-Obl.4 | — — Darmat. Creditbk.| 6 6% (4 103,50 50 
Peir. Pfudbr. III. Em. 4 1,40 bak Darmat, Zettelbk.| 51, | 5%, [ | 96,75 @ 
DVeoln. Liquid,-Pfandbr.|4 | 54,10 bz Deutsche Bank. 6 6 1 | 89,75 ba0 
u Amerik. rückz, p. 18816 10,60 etbx@ do. Reichsbank 6½ | 6,29 j41/,|153,40 ba 
do. 1885 _—— do. Hyp.-B. Berlin] 8 7% 1 | 88,90 bz 
x do. 80% Anleihe . ..|5 | 90,75 bas J[Disc.-Comm.-Anth.| 4 — . 11190 d= 
1 Aal, neue 80% Anleiheſs | 89,40 bz do, ult.| 4 — 4 1119,75-11,00 
9 Ital. Tabak-Öblig. . 4% 11.60 @ Genossensch,-Bnk.| 6½ 8 ½ 4 | 87,00 B 
IP Banb-Grazer 100Thir.L|4 | 68,09 bz@ do, junge 5½ | 51, [4 | 9209 @ 
5 Zumänische Anleihe, .B | — — Goth. Grundcredb.| 8 8 4 101,78 b2@ 
0 Türkische Anleihe. 6 — Hamb, Vereins-B,|10 105/,)4 121,00 @ 
ng. 60% St.-Elenb.-Anl. 5 | 63 bz Hannov, Bank.. 51% 6 4 100,80 bac 
Schwedische 10 Thir.-Loose — — Königeb. Ver.-Bnk.] 57¼ 6 4 82.60 B 
Ulanische 10 Thlr.-Loose 36,00 etbz4 Eudw.-B.Kwileaki. 8½ | — |4 | 62,00 8 
0 Mirken-Loone — — Leipz, Deal UHR J 6% 4 =. * 
cher Luxemburg. Ban 5. 2 
N 0 Eisenbahn-Priorltäts-Actlen, Magdeburger do, | 6 59/104 105,2 B 
170 Berg.-Märk, Serie IL .|41/,]101,00 8 Meininger do, | 2 2 4 73.00 6 
1 do. III. v. e 31½ 85,80 bz Nordd. Ban 8 8% 4 — — 
1 do. VI. 4½ 99,60 bad © | Nordd.Grunder.-B,| 8 5 4 | 70,00 B 
\ do, Hoss, Nordbahn.|5 103,25 bz@ Oberlausitzer Bk.| 1% 3 |4 | 57,50 bad 
N Berlin-Görlitz.....- 5 [100,75 bo 2 Oest. Ored.-Actien| 11/4 | 81/5 [4 37070 
K do,. „„ 4½ 89,250 083,28 -] Posner Prov.-Bank| 6½ 6% 4 101,0 6 
A Breslau-Freib.Lit DKF. 4½ 96,25 0 Pr.Bod.-Or.-Act.-B.| 8 8 4 | 93,25 ban 
we do. Lit. 0 4½ 90 @ Pr. Cent.-Bod.-Ord.] 9½ 9% |4 116% bz@ 
Br do, do, 3.415) 93,75 @ Sächs. Bank... .| 8 53, |4 103.30 B 
2-68 do, do. K. 4% 93,75 bz Schl. Bank-Verein| 5 5 417800 B 
EN do. von 1876/65 ‚101,10 bg Thüringer Bank. 0 |— [4 | 73,50 ba 
db. Minden III. Lit. A. 4. | 93,50 bas Weimar. Bank % , 4 | 36,50 @ 
Ir de, Lit. B. 4½ 100,70 B Wiener Uniousbk,| 11244| 3% |4 100,00 B 
De do, 4 "| 94,40 bıB 
71 40. V. 80 B 
Bay, 1 8 dh 101,60 bzB 
WET annover-Altenbeken, —— 
18 ed eser 0 6105 6 in Liquldsttes, 
.. Btaatab. I. ger. 163700 B Berliner Bank. ..|— I ftr. 80 6 
aao. I. Ser.! 85.8 Berl. Bankverein — — ftr. 38 6 
* do, do. Obl. I. u. II. 4 98,75 B Berl, Wechsler-B.| — — [K. — 
de. 40. UI. Ser. | 9,25 B Contralb. f. Genos| — | — ftr. | 11,50 @ 
u nüberschlen. A. .. ... 57 Deutsche Unionsb.| — — fr. 17,00 6 
4. . * dwb. Schuster u. C.] 0 — fr. — 
40. m Moldauer Lds.-Bk.| ö — ftr. 18 B 
40. D. “N 9 = 5 Ostdeutsche Bank! — — tr. — — 
1 da] 85 Pr. Oredit-Anstaltl| — |— ftr. — — 
* — rer 75 Bäche, Cred.-Bank| h — |ir. [104,15 8 
eh „ vr 
y an A.. 4101.28 da Schl. Vereinsbank 0 tr. 52, 
do. von 5 = K 8 15 ze 
do, von 1873. % 2 
48. on 1874. 4% 59 6 Industrie-Paplere, 
do, Brieg-Neisse41j,| 99,25 @ Berl.Eisenb.-Bd-A,| 0 — [fr 620 
do, Oosel-Oderb. | — — D. Eisenbahnb,-@,| 0 0 4 6,25 B 
do, do. 8 102,78 B do. Reichs- u. Co. -E. 0 — 14 68,26 8 
d0, Stargard-Posenſd — — Märk. Sch. Masch. G 0 — 1 12.28 B 
do. do, II. Em. 4½ 99,70 B Nordd. Gummifab. ? 14 4 400 
do, do. III. Em, dh 99, B Wostend. Com. -G. 0 — 8 DEREN 
1. 435. — — 
DEN. Ad8 — Boah 11 99 0 Pr. Hyp.-Vers.-Act. 12% |8 493,00 etbz@ 
ſte-Oder-Ufer-B. | — — Schles, Feuervers,|18 2» 4 B 
5 e ee 4218 6 
* N — ” EL * 
. Kante. u lane ! | 14 | Bio De 
‘  hemnitz- — 8 — — Königs- u. Laurah. — } * 
Har Bodenbach. . % | 60,00 6 jLauchhammen, ..|0 4 » 
do, IL Emission 6 40,40 bad Marienhütto . 8 — 483,00 B 
e . 20,40 bz n ‘ — Ye 
K E ‚ls | 86,25 bz0 © neh — . 2 
eee, e eee, |Z jt |.88,, 
. SH 5 e Actien — 578 bz 
| 3 1 do, St. Fr. Act. 7 — 4½ 91,00 B 
Tarnowitz. Bergb.] 0 0 4 „00 B 
Vorwärtshütte, „.| 0 4 — — 
Baltischer Lloyd ‚| — — ftr. — — 
Bresl, Bierbrauer. 0 9 6 1 
Bresl, E.-Wagenb.] 2, | — 4 | 45,50 8 
do, vor. Oelfabr,| 31, — 4 | 47,00 B 
0 — 4 1000 @ 
1% |— 4 46,76 8 
0 — 416,80 B 
0 — 430,00 B 
5% [— |4 | 859,00 bn 
do. Porzellan] 8 1½ |4 | 35,50 b 
Wilhelmsh, MA, 0 — 414 — — 
92 Bank-Discont 4 pt 
do. * Lombard-Zinsfuso 5 501 


Tele 


öſterr. 


iſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(H. T. B.) mer 2. April, Abends. Boulevard⸗Verkehr. 3 Renten 
Neueſte Anleihe de 1872 107, 70, Türken 1865 —, —, Staatsbahn 
Neue Egvpter —, —, Banqu. ottom. —, —, } 
i 8 Goldrente 60, 50, ungar. Goldrente —, Spanier 
—, neueſte Ruſſen de 1877 78, 18. Still 

Frankfurt a. M., 2. April, Nachmittags 


al. 69, 50, Chemins 


Aug. 68, 75, pr. Juli⸗Auguſt 68, 75. Rübol ſteigend, per April 94, 


ahn 144. Eliſabeibehn 136% re 
H i ; ier 
9 5 90. Silber. 

Goldrente 71. 
Neue ruſſiſche 


Con eſe. Londoner Wechſel 20, 43. Pariſei Wechſel 81, 30. 
Wechſel 166, 35. Böbmiſche Weſtb 

201%. Franzoſen“) 204%. Lombarden“) 55½. Nordwe 
tente 53%. Papierrente 50. Goldrente 60%. Ungar. 
Italiener —. Ruſſiſche Bodencredit 72%. Ruſſen 1872 —. 
Anleihe 75%. Amerikaner 1885 99%. 1860er Leoſe 100 J. 1864er Looſe 
244, 50. Creditactien“) 185 Oeſterr. Nationalbank 665, 00 Darmſt. 
Bank 104%. Meininger Bank 73%. Heſſiſche Ludwigsbahn 76. Ungar. 
Staatsleoſe 144, 00. do. Schatzanweiſungen, alte, 98%. do. Schatzanwei⸗ 
ſungen, neue, 8%. do. Dftbahn-Obligationen 60%. Central⸗Pacific 100%. 
Reichsbank 153%. Silbercoupon —. Rudolfsbahnactien Deutſche 
Reichsanleihe 93%. — Luſtlos. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 183%, Franzoſen 203%, Galizien 
200%, 1860er Looſe —, Goldrente 59%, ungar. Goldrente —, neueſte 
Ruſſen 74%. 

25 Dr medio reſp. Hy aim: [Bölus-Gonrfe] Sams 

amburg, 2. April, Nachmittags. uß⸗Courſe. amburge: 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 52%, Goldrente 59%, Credit⸗Actien 183%, 
1360er Looſe 1OUY% Franzgofen 508, Lombarden 139, Italien. Rente 69 
Neueſte Ruſſen 74%, Vereinsb. 122, Laurabütte 71, Commerzbank 96%, 
Norddeutſche 132, Analo⸗deutſche 30%, Intern. Bank 73, Amerikaner de 
1885 94%, Köln Minden. St.⸗A. 92%. Rhein. Eiſenb. do. 103, Berg. 
Märk. do. 72, Disconte 3 pCt. — Schluß wenig erholt. 

Silber in Barren pr. 500 Gr., fein Mk. 80, 25 Br., 79, 25 Gd. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 31 Br., 20, 25 Gd., London kurz 
20, 44 Br., 20, 36 Gd., Amſterdam 167, 20 Br., 166, 60 Gd., Wien 
168, 00 Br., 166, 00 Gd., Paris 80, 80 Br., 80, 40 Gd., Petersburger 
Wechſel 200, 00 Br., 194, 00 Gd. 

Hamburg, 2 April, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen Isco feſt, auf 
Termine ſteigend. Roggen loco feſt auf Termine feſter. — eizen pr. 
April⸗Mai 221 Br., 220 Gd., per Juni⸗Juli per 1000 Kils 224 Br., 
223 Gd. Roggen ver April⸗Mai 156 Br., 155 Gd., per Junj⸗Juli per 1000 
Kilo 152½ Br., 151% Gd. Hafer rubig. Gerſte matt. Rüböl feſt, loco 71%, 
per 00 Pfd. 71. — Spiritus leblos, per April 43%, pr. Mai⸗Juni 44, 
pr. Juni⸗Juli 44, pr. Juli⸗Aug. pr. 1000 Liter 100% 45%. Kaffee 
ruhig, Umſaß 3000 Sad. — Wetroleum feſt, Standard white loco 10, 80 
Br., 10, 70 Gd. pr. April 10, 70 Gd., pr. Auguſt⸗December 11, 80 Gd. — 
Wetter: Wolkig. 

Liverpool, 2. April, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. gesimport 16,000 
(Schluß bericht.) 


B. amerikaniſche. 5 > 
Liverpool, 2. April, 9 = 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Preiſe unregelmäßig Futures / D. billiger. Amerikaniſche aus irgend 
einem Hafen April⸗Lieferung 5%, Juni⸗Juli⸗Lieferung 5% D. 
Mancheſter, 2. April 1 12: Water Armitage 7%, 12 
Water Taylor 7%, 20r Water Micholls 8%, 30r Water Gidlow 9%, 30 
Water Clayton 9%, 40r Mule Mayoll 9%, 40r Medio Wilkinſon 10%, 
361 Warpcops Qualität Rowland 9%, 40r Double Weſton 10%, 60: Double 
Weſton 13, Printers %, %o, 8 pfd. 90. — Ruhiger Markt. 
Petersburg, 2. April, Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
London 3 Monate 23 ½, do. Hamburg 3 Monate 201, do. Amſterdam 
1864er Prämien⸗Anleibe (geſtempelt) 221, 


a 
3M.118%, do. Paris 3 M. 247, 
1866er Prämien⸗Anl. (geſtplt.) 219, ⸗Imperials 8, 46, Große ruſſiſche 
res 470 d Bodencredit⸗Pfandbriefe 105, Ruſſen de 18/3 122%, 
ribatdisc. a 
Petersburg, 2. April, Nachm. 5 Uhr. F Talg loco 
62,00. Weizen loco 14, 50. Roggen loco 8, 75. Hafer loco 5, 00. Hanf 
loco 42, 50. Leinſaat (9 Pud) loco 15, 50. — Wetter: Trübe. 
Königsberg, 2. April, Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
niedriger, Roggen ermattend, loco 121/122pfünn. 2000 Pfund Zollgew. 135,00, 
pr. Frühjahr 136,50, perl Mai⸗Juni 136,50. — Gerſte ſtill. — Be 
flau, loco pr. 2000 Pfd. Soli 124,00, pr. Frühjahr 120,00 — 
Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 146,50. — Spiritus pr. 100 Liter 
100% loco 52,50, pr. Mai⸗Juni 53,00, pr. Juli 54,75. — Wetter: Schön. 
Danzig, 2. April, Nachmitt. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen matter. 
Umſatz 450 Tonnen. Bunter pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 212,00 — 225,00, 
hellbunter 226,00 — 228,00, bochbunter und glaſig 232,00 — 235,00, ruſſiſcher 
abfallend 182,00 — 197,00, do. beſſerer 202,00 — 245,00, pr. April⸗Mai 
222,00, per Mai⸗Juni —. Roggen unverändert, 120pfd. loco pr. 2000 Pfd. 
Zollgewicht inländiſcher 135,00 bis 136,00, loco ruſſiſcher 136,00, per April⸗ 
Mai 135,00, per Mai⸗Jüni 135,00. Kleine Gerſte pr. 2000 05. Zollge⸗ 
wicht 136,00, große Gerſte pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 160,00. Weiße 
Koch⸗Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgew. loco 136,00 145,00. Hafer per 2000 
Pfd. Zollgewicht loco 132,00. Spiritus per 100 Liter 100 pCt. loco 50,50. 
Peſt, 2. April, Vorm. 11 Ur. [Producten markt.] Weizen loco 
—, Termine ruhiger, per Frühjahr 11, 25 Gd. 11, 30 Br. Hafer per Frübjahr 
eh In Gd., 6,75 Br. Mais, Banat, per Herbit 7, 37 Gd., 7, 42 Br. — 
eiter: —. 
Paris, 2. April, Nachm. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 
feſt, pr. April 32, 50, per Mai 32, 75, per Mai: want 32, 75, per Juli⸗ 
Auguſt 32,25. Mehl ſteigend, per April 68, 50, pr. Mai 68, 75, per Mai: 


[Baumwolle.] 


50, per 
Spiri⸗ 


Ma 95, 75, per Mai⸗Auguſt 95, 75, September⸗Decbr. 93, 50. 
tus feit, per April 60, 25, per Mai 61, 50. — Wetter: Schön. 

Paris, 2. April, Nachm. Robzucker ruhig, Nr. 11/13 pr. April pr. 100 
Kilogr. 57, 25, Nr. 5 79 pr. April per 100 Kilogr. 63, 25. Weißer Zucker 
feſt, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. April 67, 75, per Mai 67, 75, pr. Mai⸗ 
Auguſt 68, 00. 

London, 2. April. Havannazucker ruhig. 

Antwerpen, 2 April, Nachmittags 4 Uhr 30 M. [Get reidemartt. 
(Schlußbericht.) Weizen ruhig. Roggen feſt. Hafer ſtetig. Gerſte feſt. 

Antwerpen, 2. April, Nachmiags 2 U. 30 M. [Petroleummartt! 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 27% bez. u. Br., per April 
27% Br., per Mai 27% Br., per September 29 Br., per September⸗De⸗ 
cember 29% Br. Felt. 

Bremen, 2 April, Nachm. Petroleum feſt. (Schlußbericht.) Standard 
white, loco 10, 65, per Mai 10, 75, pr. Juni 10, 90, pr. September 11, 65, 
per Auguſt⸗December 11, 80. 0 . 

Hamburg, 2. April. [Spiritus⸗Notiz.] April⸗Mai 43% Br., 43% 
Gld., 43% M. bez., Mai⸗Juni 44 Br., 43% Gld., 43% M. bez, Juni⸗ 
ze 3 44% Gld., 44% M. bez., Juli⸗Auguſt 45% Br., 45 Gld., 

4 M. bez. 


Berlin, 2. April. [Produeten⸗ Bericht.] Das Wetter ift unbeſtän⸗ 
dig und immer noch ziemlich rauh. — Roggen blieb im Werthe unverändert, 
der Umſatz auf Termine zeigte wenig Regſamkeit. Waare hielt man feſt, 
höhere Forderungen konnte man aber nicht durchſetzen. — Roggenmehl uns 
belebt. — Weizen ſtark ſchwankend. Haſtige Deckungskäufe . re. die 
Preiſe ſchnell, nachdem ſie etwas niedriger eingeſetzt hatten. päter er⸗ 
ſchlaffte die Haltung wieder ganz entſchieden, ſo daß ſchließlich nicht viel 
gegen geſtern verändert iſt. — b loco und auf Termine ohne weſent⸗ 
liche Aenderung. — Rüböl zu anziehenden Preiſen gehandelt. Das Ange: 
bot war der Kaufluſt keineswegs ebenbürtig. — Petroleum ſtill, aber feſt. 
— Spiritus anfänglich in feſter Haltung, doch nicht ſonderlich lebhaft, ſchließt 
mit reichlicherem Angebot matt. 

Weizen loco 185—230 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, der 
märliſcher — M. ab Bahn bez., fein weißer poln. — M., gelber ruſſiſcher 
— M. ab Bahn bez., per April⸗Mai . „bez., per Mai: 
Juni 216-2174 —216% M. ber per Juni⸗ Juli 216% bis 218% —217 M. 
dez., per Juli Anguſt 216% 217217 M. dez. Get. 18,000 Ctr. Kün: 
digungspreis 215%, Mark. — Roggen loco 138 bis 150 M. pro 1000 Kilo 
nach Eualülat gefordert, feuchter ruſſ. — Mark bez., ruſſ. 138 bis 141 Mark 
bez., defcter ruſſ. 133—134 Mark ber, inländ. 144 bis 148 M. ab Bahn 
bez., per Frühjahr 14944 bis 150—149½ M. bez., per Mai- Juni 148—149 
bis 148% Mark bez., per Juni Juli 148—149—148%½ Mark bez, per Juli⸗ 
Auguſt — M. bez. Gek. 15,000 Ceutner. Kündigungspreis 150 — 
Gerſte loco 115 bis 200 M. nach Qualität gefordert. — Mais per 1000 
Kilo loco alter 134—145 M. nach Qualitat bez., rumäniſcher und beſſarab. 
134 bis 140 M. ab Bahn bez., erquifit rumän. 1 85 M. ab Bahn bez. 
— Hafer loco 95 bis 165 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität 3 oſt⸗ 
u. weſtpr. 125—145 M. bet ruſſ. 115—145 M. bez., pomm. 130 — 140 M. 
bez., ſchleſiſcher 130—145 Mark bez., böhmiſcher 130 bis 145 M. bez. feiner 
weiber zufiider 150-155 M. ab Bahın bey, per Brübiahr 189% M. bez., 
per Mai⸗Juni 142 M. bez., per Juni⸗Juli 145—145% M. bez. Gekünd. 
15,000 Centner. e 139 Mark. — Weizenmehl per 100 Kilo 
Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0 29,00 bis 28,00 Mark, Nr. 0 und 1: 
27,50 — 26,50 M. bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 untl: incl. 
Sack per April 20—19,95 M. bez., per April-Mai 20—19,95 Mark bez. ver 
Mai⸗Juni 20,20 Mark bez., per Juni⸗Juli 20,35 Mar 985 per i⸗ 
Auguſt 20,45 M. bez., per Auguſt⸗September — M. bez., per September⸗Oct. 


2 Uhr 30 Min. [Schluß 20,55 Mark bez. Gekündigt — Ceniner. Kündigungspreis — Mark. — 


Delfaaten: Naps 310 bis 330 Mark bez., Hühfen 310-335 Mark bez. — 


Rüböl pro 100 Kilo loco ohne Faß 69,5 M. bez., mit Faß — M. bez., per 

ͤͤV*VVV 
„469,1 Mark bez., per Juni⸗Juli — e3., per Juli⸗Auguſt — 

bez., per September ⸗October 66,9 bis 67,2 M. bez. Gekünd. — Er. Küns 


digungspreis — M. — Leinöl loco 62 M. bez. — Petroleum loco per 100 
Kilo incl. Faß 24,4 Marl bez. per April 24 M. bez., per April⸗Mai — 
Mark bez., per i⸗Juni — Mark bez., per September⸗October 25,5 Gd. 
Gelündigt — Cter. Kündigungspreis — M. 

Spiritus loco „ohne Faß“ 52,2 Mark bez., per April 51,8—52,1—51,8 
Mark bez., per April-Mai 51,8 —52,1—51,8 M. bez., per Mai⸗Juni 52,1 bis 
52,4—52,1 M. bez., per Juni⸗Juli 53,1—53,4— 53,1 Mark bez., per Juli⸗ 
Auguſt 54,1 —54,4—54,1 Mark 009 per Auguſt⸗September 54,9—55,1 vis 
54,8 Mark bez. Gekündigt 14,000 Liter. Kündiaungspreis 51,9 M. 


E Breslau, 3. April, 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am deu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem 
ie Preiſe unverändert. 
eizen, zu hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, pr. 100 Kilogr. 

ſchleſiſcher weißer 18,10 bis 19,60—21,00 Mark, gelber 17,90 — 18,80 bis 
20,20 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 12,60 bis 13,70 14,00 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. neue 13,30 —14,50 
Mart, weiße 15,40—16,40 Mark. 

Hafer gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. neuer 11,10—12,30—13,00 vis 
13,50 Mar 


Mais ſchwach behauptet, pr. 100 Kilogr. 10,80 —11,80—12,80 Mark. 
Erbſen ſchwächer angeboten, pr. 100 Kilogr. 14,00—15,00— 17,00 Mark. 
Bohnen gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 19,00 —19,50 bis 20,00 Mark. 
Lupinen in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,40—10,60— 11,50 
Mark, blaue 9,10 —10,10— 10,50 Mark. 
Wicken ſchwach gefragt, pr. 100 Kilo gr. 10,20—11—11,80 Marl. 
Oelſaaten ſchwach zugeführt. 
Schlaglein ohne Aenderung. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und ri 
Schlag-Leinfaat.... 26 80 Das ui 22 


Winterraps 31 25 29 50 28 50 
Winterrübſen 30 — 29 — 27 — 
Sommerrübſen 28 25 26 50 25 — 
Leindotter 24 50 23 50 21 50 


Rapskuchen ohne ei 50 Kilogr. 7,40—7,60 Mark. 

Leinkuchen gut gefragt, pr. 50 Kilogr. 8,70— 9,20 Mark. 
Kleeſamen 1 zugeführt, rother unverändert, pr. 50 Kilogr. 32 
bis 42—47—52 Mark, — weißer preishaltend, pr. 50 Kilogr. 40—48—57 
bis 65—70 Mark, hochfeiner über Notiz. 

Tbymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 17—19,50— 21,50 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 28,50—29,50 
Mark, Roggen 7 21,25—22,25 Mark, Hausbacken 19,75—20,75 Matt, 
Roggen⸗Fultermehl 9,50 — 10,25 Mark, Weizenkleie 8,00 —8,75 Mark. 

eu 2,40—2,80 Mart pr. 50 Kilogr. . 
oggenſtrob 18,00—21,00 Mark pr. Schock & 600 Kiloar. 


Meteorelogiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


April 2. 3. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr.] Morgens 6 Uhr. 
Luftwärmeee + 6% + 4,1 + 095 
Luftdruck bei OO. 326.47 327 58 328. 89 
Dunftorud--. +... 17012 1,47 1,60 
Dunſtſättigung 33 pCt. 51 pCt. 77 pCt. 
D W. 0. W. 0. SW. 1. 
Wee | beiter. beiter. beiter, Reif. 


Breslau, 3. April. [Wafſerſtand.] D.-P. 5 M. 78 Cm. UP. 1 M. 74 Cm. 
NULL 


5 — Doctorbäuerin.] Am 24. d. Mis. iſt zu Mariabrunn in Baiern 
die ſogenannte Doctorbauerin Amalie Hoheneſter nach mehrtägigem Leiden 
verſtorben. Die im Volksmund auch „Wunderdoctorin“ genannte Perſön⸗ 
lichkeit ſtammt von der in der oberbaleriſchen Criminalgeſchichte vielgenannten 
Familie Haberl, vulgo Nonnenmacher. Der Urſprung der berüchtigten Fa⸗ 
milie iſt in Dunkel gehüllt. Die Einen behaupten, daß fie von Zigeunern 
abſtamme, Andere daß fie im vorigen Jahrhundert aus der Gegend von 
Mannheim nach Baiern eingewandert ſei. Die Haberl brachten ihre neue 
Heimath Deiſenhofen bei Holzkirchen bald in den übelſten Ruf und auf und 
ab die ar verbreiteten fie lange Zeit Furcht und Schrecken. Erſt vor ein 
paar Jahrzehnten gelang es den Behörden, dem ſchimpflichen Räuber⸗ 
unweſen ein Ende zu machen. Dieſe Verbältniffe mögen die Verſtorbene 
mit veranlaßt haben, kaum erwachſen, das elterliche Haus zu perlaſſen und 
ihr Glück in der Ferne zu ſuchen. Sie begab ſich nach Hamburg und 
frequentirte dort fleißig den Jungfernſtieg. Ueberdraſſig dieſes Lebens, 
kehrte fie aber nach etlichen Jahren ſchon zu den Ihrigen zuruck und dier⸗ 
legte ſich, eingeweiht in die in ihrer Familie traditionell fortgepflanzte U: 
dieiniſche Geheimlehre und Kräuterkunde, auf die Behandlung jeglicher 9: 
bon Krankheit. Glückliche oder doch vom Zufall begünftigte Euren ver 
ſchafften ihr bald Zulauf von allen Seiten. Die Conflicte, in die die als 
Pfuſcherin damals wegen unbefugter Ausübung des Arzeiigen Gewerbes 
mit den Gerichten gerieth, die erbitterten Kämpfe der Aerzte und Medieinal⸗ 
Collegien wider fie, zahlreiche Geldbußen und empfindliche Haftſtrafen, die 
ihr in raſcher Folge auferlegt wurden, woben ihr die Glorie des Martyr⸗ 
dum. Bald wurde ihr Name weit über die Grenzen Baierns genannt, 
und die Zahl der vertrauensvoll Zuſtrömenden aus allen Klaſſen der Be⸗ 
voͤlterung wuchs mit jedem Tage. Die allmahlich ſich glänzend geſtaltenden 
Vermögens verhältniſſe verlieben ihr 10 5 eine ftet3 wachſende Freiheit 
des Handelns. Sie kaufte das verwalſte Bad Mariabrunn im Jahre 1866. 
Die Wahl des Ortes war eine äußerſt guünſtige. Die 1 ichkeit fand 
einen müheloſen, die Scheu vor der Oeffentlichkeit einen verſteckten Zugang. 
Nach und nach entſtanden einem Weltbad entſprechende Räumlichkeiten, und 
vor einigen Jabren Wave fogar ein eigenes „al nbaus” hergerichtet, in 
dem abwechſelnd im Sommer Erzberzoginnen, ee u. ſ. w. zur 
Cur weilten. Die Cur beftand aus Bädern, unter 


iedlichen Kräntertränten. 
und dem Genuſſe der ſebr ftärtenden Waldleft. In Haus und Hof regierte 
te mit despotiſ 


r Härte. Der ehemalige Regimentsarzt und Protégs der 
la Montez Dr. Curtius hatte ſich dem Scheine nach als „Badearzt“ nieder⸗ 
elaſſen, und auf dieſe Weiſe ſeine Gebieterin von den Drangſalen der 
110 ber: Strafen erlöft. Die neue Geſetzgebung bot alsdann überhaupt 
inbalt den ärztlichen Verfolgungen, und fo konnte fie auf eigene Fau 
ihrem „ärztlichen Berufe“ nachhängen. Sie hat es trefflich verſtanden die 
ausdehnen und Schwachheit ihrer Mümenſchen zu ihrem Vortheil. 

auszubeuten. 


. k... — 
Stadt- Theater. 2 Speclalité. 2 


ee ende debe 8 Verlobun s-u.Hochzeits-Anzeigen 
Wiener in Paris“, oder: "Der (und andere Familien-Anzeigen), 


Visiten- u Aaress. rten. 


Graveur-Arbeit.(Siegelu. Stem pe 0 
gr Enren-Bürger- Briefe. u 

hren Mitgl-Diplome f. Vereine, 
Kaufmünn-u. ndwirths. Formulare. 


Artiſt. Inf. M. Spiegel, Breslau. 


8198 habe . n Pen 
Hummerfleiſch, Pf.] Cigarten billig zu kaufen, wor 

Art Simbeerjaft, Pfd. 70 Pf. ne 1 3 

Bühfe 80 Pf. —. a 1e [4558 | 

ae Liebig's ez 5. 75 10 Anſortirte 7 2 : 453.50 l. f 
Ruff. Sardinen, 10 Pfd.⸗Fßch. 3 W. en M 
Schweizer Kaſe, 5 IM. ? 2 


lländ. Cigarren 
Limburger Käſe, & 0 0 : 2 
Sahnlaſe, à Ziegel 20 Pf. 5 — Cigarren à Mille 16—25 M 


Holland. Heringe, 2 Stüd 10 u. 12 Pf. 500 Stück ſende poftftei. 
A. Gonschior, 5 2 A. Gonschior, N 


Nr. 2 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


12. Februar.“ Schauſpiel in 1 
Act von C. v. Dollel. hund 
Jürge.“ Drama in 1 Act don C. 
d. Holtei. „Splitter und Balken. 

Luſtſpiel in 1 Act von G. v. Mofer. 
(Bonjour — Hanns Jürge — Graf 


Alting — Hr. Th. Lobe als Gaſt.) 


grauu. 


. 25 b. 80. 
Lac 50 . 


